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den der Herr gesendet,
^ie Sü„d !Ec,t öc§  Vaters ging er ein.
^ic«curr.,lücit öcr  Menschheit abgcwendet,
Das sg,, Ecslchre sanft und rein;

wichdas  einst den Blick verblendet,
$«tti tllä; öcr 2’ru° verschwand, der Schein!

MitJ lĉ e Christus auf der Erde,
Hnj, ^ cn  sterbliche,, es besser werde.
^»d den Menschen nun geschieden,
"̂ Uch, Ci "och dämmerte das Licht
^r das J Cr’ "Orb der Gottesgeift beschicden,
H»d Mitp "̂den wird, was noch gebricht.

Mcbvdie  Hoffnung und der Frieden,
, t Mjrd f. ^d "rf der Mensch auf Erden nicht.
""d es erg°fS *" "He Wahrheit leiten,

^u den ew'gen Freuden."

^erivr̂ die ^ ""ller einst beisammen saßen,
u sm, '-!föet  Trennnug düstcrn Schmerz,
^»d hg,, tuest gewaltiger Lüfte Rasen,

lauteĈ ^ das Auge himmelwärts.
* Furcku CtUrm  erfüllte die Straßen,

7" drau» Ahnung schlug der Jünger Herz;
w bet »i ( Gottcsgeistes heil'ge Fülle
Dez» " iammlung andachtsvolle Stille.

schauert'*""Icn sahen sic erbeben,
^ Feue dunkle Mitternacht,
, tage,, ^ ""uucn sah man nicdcrschwcbcn,
i, d Me 2"" be§  Sturmes gcwalt'gcr Macht;
u M ^ urig sich erheben,
cc d>ie " "rung jede Brust erwacht;

v ^ " 'Üstrom niedcrstürzt von Klippen,
sinĥ ^ Sprache ihren trunknen Lippen!

s°R Cr» Wunder so geschah,
S  Lottes o" en ° "s des Volkes Scharen,

q(tc ' , oft in solchen Zeichen sah.
>ede„, u6fc". die bcisaminen waren»

J c aber«, ”.0t  der Geist der Gottheit nah.
^ttras . ' "^ n- wohin sie kamen,

"d Geistes aus des Herren Namen:

Din

- 1 p(- 8 hat bjc «jünger gekommen ist. Diese Be-

Pfingften.
von der heiligen Begei-?m » !L ^ ..erz° hlt

^ »g
Mi>» kl°!^ „Apostet aus der Enge und Abgeschlossen-
iiî eliû shtejster̂ ^ ossenschaft hinausgeführt , sie be-

zu verkbn̂ bdot zu erfüllen , allen Völkern dasSeii.r"' ©io r; .""den und den Siea dem Ebriltentumruko, Sie ii °b <! • ""d den Sieg dem Christentum
:cft x.̂ M in die Jünger im Vorhofe des Tempels

°c". sst.6en Zungen zu den dort Versam-Sie Zungen zu den dort Ber,am-
"fid surewr dte den Schülern Jesu , die zuvor
. Leb«- aewelen waren , daraus bedaebt.R«, «eg«- ^ b̂en P ' ö»we >en waren , daraus vevacht,

%'(u8ei ;äu "etucf)tn .Sicherheit zu bringen, den Mut ein.
h« u"b fro.i “ dr.e feindliche Welt ringsum hin-
. bpv J.  ihr irhtfrfu >3 ^ rrfpirt rn ntifprttz/ " der chribn!̂ irdisches Dasein zu opfern,

tijp milchen Heilsbotschaft verbürgte ewige

keine ß ! f: , Keine Gefahr und Entbehrung
>»rk der van "m ' teui Scheiterhaufen konnte die

W
Ä '? ^ finrillÜÜL Glauben an Christum den Er

der
-Win

ersten- — Cbrik«vermöge der Pfingstbegeisterung
"aren r̂en "tlen Verfolgungen , denen sie

dieRu euhin/t »er n,, ^ , ^ a,euecguuien lvnnce vre
5 dänn, .,,CCuigstgeiste erfüllten Bekenner des

&Ä *? b« 1T “' m> m
löf̂ ei,;c,̂ Ohnô̂ § "̂ , wir den heiligen Geist desöfit,; ,? 111. wir den yemgen Eelst des

""d wie ,,, egeisterung gibt es keinen rechten

[% ^ feuerDtt»bie bii ctJL unb  das Pfingstwunder Begei-
V b"tzündo«̂ Glauben werktätig macht und das
i>d̂ dê ," wnd " , so muß auch der Glaiibe an das
^Haste ? 'j , die L soll, mit Begeisterung

•5
J;vc„ .^tlal' . . . ,»... . .

- 0 dn',^ h"e und Vaterlandslosigkeit ent-
rbosw di» a,.rcht vor Hohn und Svott und Ver-

°i!>i lep- '>>vre d->» L . Psingirwunoer « Kyei»
Ätoün ? f taut) en werktätig macht und das

Mchg- lein^ÜfÄ!
«c»«
S
®lau t(̂ bte

1-11,̂ ' Mn"E'd"chsiae^m unb  Vaterlandsfeinde.
V Dlst̂ 'Cere Begeisterung bedürfen wir für die

.Rs ^ astT"'. die jw' s romen  ' ou- Begeisterung
V '!qt(c f(e" üjeeft,,^ er  das Ich cmporhebt , die edeln
Rh-"M u? °Mt aus Ü" 1" "oller Glut entflammt . Glau-
°s'S!̂ w>Ne? '°Uke üb, ! Begeisterung und wächst mit ihr.
S '11 Uns? ' die iij ! *aa  glaubensstarke , begeisterungs-
htm "nhl Tei  Äe ♦ . im  Kumpfe gegen die Glaubens-
V °>°n °°r Cotst^ u und tapfer zum Glauben be-

£
tJ> >>b°,i">rigô Kgionssittlichen und vaterländischen
ü̂ ilte l de„ ? Zungen , wie einst die Apostel , müs-

"d- - Wô res mCAon Gedanken predigen und ihn
^hjst^ CchesÄ es festigen , weil weltbürgerliches

n' verwiir? ^ "^"en und weibische Schwächen
- "sten, veräußern wollen . Ohne den

begeisterungsfrischen , kampsessrohen Glauben an dre
deutsche Zukunft , an unseres Volkstums Weltberuf ver¬
fallen wir rettungslos dem allmähligen Niedergange . Wir
müssen uns für unsere deutschen Lebensaufgaben mit
jener Macht des Glaubens ausrüsten , aus der heraus die
Apostel am ersten Pfingsten zu Gottesstreitern wurden.
Bevor der begeisternde Pfingstgeist über sie kam, waren
sie kleinmütig und verzagt gewesen . Erst die Begeisterung
ließ sie des Heilands Botschaft demselben Volke verkünden,
das wenige Wochen vorher über den Heiland das Kreu¬
zige ! geschrien hatte . Und die heute unter uns Kreuz und
Schwert verachten und befestigen möchten, wollen wir kraft
der Begeisterung uns bemühen zu bekehren und zu Gott
und Vaterland zurückzuführen.

Pfingsten soll uns ein Wort nicht nur der Festesfreude
sein, das uns auffordert , in frohem Genießen in der im
Lenzesschmuckprangenden , blühenden , ewig jungen Gottes¬
natur uns zu erfrischen und zu verjüngen . Pfingsten soll
uns auch ein Gelöbnis sein : das Gelöbnis , Herz und
Willen offenzuhallen für den Glauben an Gott , für den
Glauben an König und Vaterland , für den Geist von
oben , wider den der Geist von unten , aus dem Abgründe
der Begeisterungslosigkeit , nicht aufkommen kann, für die
Pfingstbegeisterung , die unfern Glauben erleuchtet, beseligt
und ihm zwingende , werbende , sammelnde , sieghafte
Macht verleiht.

Die Wirren in Albanien. v
v Tie Urheber der albanischen Krise.

Tie „Wiener Allgemeine Zeitung " berichtet offi¬
ziös : Nach allen in den europäischen Zentralen ein¬
getroffenen Nachrichten über die jüngsten Ereignisse
in Albanien kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
die Urheber der Unruhen im jungtürkischen Lager zu
suchen sind . Was sich rn den letzten Tagen in Durazzo
abgespielt hat , ist nichts anderes als eine Wiederholung
des Putschversuches , den seinerzeit Bekir Bei in Va-
lona  unternommen hat . Die Jungtürken , die in den
Mittelpunkt ihrer auswärtigen Politik die Insel-
frage  gestellt haben , streben eine mohammedanischeSerrschaft in Albanien an,um eine Angriffsbasis gegenriechenland zu besitzen. Tie Beziehungen zwischen
Griechenland und der Türkei sind außerordentlich ge¬
spannt.  >

Aus Konstantinopel wird berichtet , daß die tür¬
kische Flotte  eine auffallend rege Tätigkeit ent¬
wickelt und daß fortwährend Uebungen der türkischen
Kriegsflotte stattfinden . Ter ganze Charakter der
jüngsten albanischen Ereignisse weist auf ausländische
Umtriebe hin , und man wird nirgends mehr daran
zweifeln , daß die Jungtürken hierbei ihre Hand in
hervorragender Weise im Spiele gehabt haben.

In Athen scheint man mit großem politischem
Scharfsinn die Situation richtig erfaßt zu haben . Man
wird wohl jetzt verstehen , warum der griechische Mi¬
nisterpräsident Venizelos kürzlich sagte , wenn Europa
Albanien nicht geschaffen hätte , so hätte dies Grie¬
chenland tun müssen . In diesem Zusammenhang er¬
klärt sich die entgegenkommende Haltung des griechi¬
schen Kabinetts in der epirotischen Frage , da die grie¬
chische Regierung ganz richtig die Lage zu beurteilen
verstand.

Keine Einmischung des Dreiverbandes.
In gut informierten Petersburger Kreisen hält

man es für ausgeschlossen , daß die Mächte der Triple-
Entente in irgend einer Weise aktiv in die albanischen
Wirren eingreifen . Man erklärt , daß Frankreich , Eng -'
land uni: Rußland übereingekommen sind , in keiner
Weise  zu intervenieren.

Tic Verhandlungen mit den Aufständischen.
In Turazzo hat man den Eindruck , als ob sich

die Lage noch verschlimmert  hätte . Tie Inter¬
nationale Kontrollkommission , die sich nach Tirana be¬
geben hat , um mit den Aufftändischen Verhandlun¬
gen anzuknüpfen , versucht jetzt, eine Versammlung aller
mohammedanischen Führer einzuberufen , um eine Ge¬
neralbesprechung der Forderungen der Aufständischen
zu ermöglichen.

Italienische Flottille für Turazzo.
Tie unter dem Befehl des Admirals Cagnt be¬

findliche italienische Kreuzer -Flottille , die sich aus den
Kriegsschiffen „Pisa ", „Amalsi " und „San Giorgio"
zusammensetzt , hat Befehl erhalten , nach Turazzo ab¬
zugehen.

Rückkehr Essad Paschas nach Rom.
Essad Pascha ist Donnerstag nachmittag aus Neapel

wieder in Rom eingetroffen.
Ausdehnung des Aufstandes.

Ter Aufstand gewinnt neuerdings immer mehr an
Nmsang . Auch die Bevölkerung von Pekin ist wankend
geworden . Auf die Regierungstruppen ist kein sicherer
Verlaß . Zahlreiche Desertionen finden statt . Der ita¬
lienische Gesandte ersuchte um Entfernung der ihm
mißliebigen Hofchargen . Sein Ersuchen wurde abge¬
lehnt . Eine Batterie wurde nach Valona entsandt.
Einer der gefährlichsten Rebellenführer , ein Terwisch,
wurde bei Elbassan von Akif-Pascha gefangen genom¬
men und nach Valona gebracht.

vreue H»»fe für den Fürsten.
In Alesfio  haben sich mehrere Tausend bewaff¬

nete Albanier versammelt , um einem etwaigen Rufe
des Fürsten Folge zu leisten . Eine Deputation dieser
Leute hat sich am Freitag nach Turazzo begeben , um
den Fürsten zu bitten , diese ihm treu ergebenen Strcit-
kräfte, falls er ihrer nicht bedürfe , wenigstens vor ihrem
Auseinandergehen zu besichtigen.

Doliti '̂che Rundschau.
Berlin,  29 . Mai.

— Der Kaiser  hat auch die auf Freitag angesetztc
Berliner Frühjahrsparade auf dem Tempelhvfer Felde, daZ
an vielen Stellen unter Waiser steht, wegen des Regenwet¬
ters abgesagt.

— Prinz Oskar von Preußen  ist am Donnerstag
mit längerem Urlaub von Potsdam nach Mecklenburg abgc-
reist, um die Pftngstseiertagc im Hause seiner Braut zuzu¬
bringen.

— Der türkische Kronprinz Jzzedin  wird vor¬
aussichtlich im nächsten Monat nach Paris  reisen , um eine
Pariser Berühmtheit für sein nervöses Leiden um Rat
anzugeben. Der Kronprinz wird von seinem Bruder Zia
Eddin begleitet . Der türkische Kronprinz befand sich im

»letzten Jahre zur Erholung in Oesterreich. "^ '
— Ueber das - Befinden des Großherzogs von

Mecklenburg - Strelitz  ist am Donnerstag folgender!
Bericht ausgegeben worden : „Das Befinden des Großherzogs
ist weiterhin verhältnismäßig gut . An einer Stelle der
linken Wade ist eine Vereiterung des Thrombus' in den
Krampfadern eingetreten . Der Eiter wurde durch einen
Einschnitt entleert . Temperatur und Puls sind normal.
Gez. Bier . Gez. Schillbach."

— Der 1. Pizebürgermetper der Stadt Wien
Dr . P o r z e r,  einer der bedeutendsten Führer der Christ¬
lich-Sozialen , ist am Donnerstag in Wien gestorben. , Ul

, •
r.  Ter Fall Clement Vaharv . Gegenüber den Er¬

klärungen des fianzösischen Industriellen Clement Bah-
ard stellt die „Köln . Ztg ." fest, daß die Polizei ver¬
schiedene Photographien beschlagnahmte , die in den
von den Franzosen benutzten Automobilen gefturden
und offenbar von ihnen vergessen worden waren . Diese
Photographien zeigten die Lnftschiffhalle in Fuhls¬
büttel bei Hamburg . Ein merkwürdiges Licht aus die.
Stichhaltigkeit der Beharrptungen des Herrn Clement
Bayard wirst auch folgender Umstand : Er hat behauptet,
daß er in Frankfurt am Main die Flugzeuge an der
Lnftschiffhalle nicht habe anffteigen sehen wegen des
Himmelfahrtstages . Es steht aber fest, daß er am
Himmclfahrtstage nicht in Frankfurt , sondern schon in
«Hamburg gewesen ist. Daran , daß es der Herr Cle¬
ment Bahard selber war , hat kein Mensche gczweifelt,
«wenn auch über seine Bedeutung als Lustschiffsfäbri-
kant den Kölner Beamten nichts Näheres bekannt war.
Tie Behauptung , daß der vernehmende Richter gesagt
hätte , die . Polizei hätte sich getäuscht , ist ebenfalls un¬
richtig . Tenn der Richter hat Herrn Clement Bahard
ausdrücklich erklärt , die Polizei sei zur Festnahme
durchaus berechtigt gewesen . Trotz aller Versuche des
Herrn Clement Bahard , jetzt seine und seiner Beglei¬
ter Unschuld zu betonen , bleiben sowohl die Kölner
als auch die Hamburger Polizeibehörden bei der An¬
sicht, daß es sich bei dem Vorgehen des Herrn Cle¬
ment Bahard und seiner Begleiter um einen Spionage¬
fall gehandelt hat , dessen Aufdeckung für die deutsche
Landesverteidigung von großer Wichtigkeit war.

: : Tr . Ludwig , der wegen seiner Titelvermitte-
lungsaffäre entlassene Geschäftsführer des Reichsver¬
bandes gegen die Sozialdemokratie , hat bekanntlich , be¬
hauptet, ' daß er „nur aus Gefälligkeit auf Wunsch
eines mir bekannten Arztes Erkundigungen eingezo¬
gen " und dann „gutgläubig weitergegeben " habe . Dem¬
gegenüber behauptet nun die „Volkswacht " in Breslau,
daß Herr Tr . Ludwig Opfer durch Inserate  in der
kleinen und mittleren Provinzpresse du lockte und
durch das gemeinsame Interesse an der „Diskretion"
an sich zu fesseln suchte.

: : Das türkisch-deutsche Firranzabkommen . Ter Kor¬
respondent des „Temps " in Konstantinopel meldet
seinenr Blatte : „Der türkische Finanzminister Tschavio
Beh machte mir über das deutsch-türkische Finanzabkom¬
men folgende Mitteilungen : Mit Zustimmung Frank¬
reichs wird in den irächsten Tagen die Türkei durch
Vermittelung der deutschen Banken und des Hauses
Krupp  eine Anleihe von ungefähr 6 Millionen tür¬
kischer Pfund zu einem Emissronskurse von 86 v* und
einem Zinsfüße von 5 Prozent aufnehmen . Diese An¬
leihe wird dre Türkei zur Bezahlung von 35 Mil¬
lionen Mark an Krupp  für bereits geliefertes Kriegs¬
material , 35 Millionen Mark an Krupp für gemachte
Bestellungen und 30 Millionen Mark für Geschütze
von der Firma Krupp verwenden . Außerdem sollen
von der Anleihe noch 200 000 Mansergewehre bezahlt
werden , die bei den Waffenfabriken in Karlsrirhe
bestellt worden sind . Als Garantie für diese Anleihe
wird die Türkei den Zehnten der Aghinams verwerr-
»en ." — Es ist immerhin etwas merkwnrdia . daß Dsckia--



"inu » ei» uit’ie oeuumertctt Angaben dem Franzosen
gegenüber gemacht haben soll, ehe die Anleihe über-
hairpt perfekt ist.

: : Freilassung der deutschen Flicgcroffiziere . Ter
Führer des bei dem russischen Städtchen Rhpin  ge¬
landeten Doppeldeckers, Hauptmann S chm ö g e r , hat
an die Graudenzer Militärfliegerstation telegraphiert,
daß er und sein Beobachtungsoffizier 'Oberleutnant
Paul  am Freitag abend in Rhpin entlassen würden
und beide Fliegeroffiziere sogleich nach Graudenz
zurückkehren wollten.

: : Neue öcntschc Lnftschiffhäfen . In Lahr  in
Mittelbaden wird ein großer Kriegsluftschisfhafen mit
zwei Luftschiffhallen und einer Wasserstoffgasfabrik er¬
richtet . Tie neuen Kasernen sind bereits fertiggestellt.
Tie 3. Kompagnie des Lustschifferbataillons Nr . 4
wird im Herbst dieses Jahres von Gotha nach ihrem
eigentlichen Standorte Lahr übersiedeln und die dorti¬
gen Kasernen beziehen.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

* Ter Prozeß gegen Frau Eaillaux wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach am 20. Juli dieses Jahres vor dem
Pariser Schwurgericht seinen Anfang nehmen.

Belgien.
k Nene Tiamantseldcr wurden im Kasaugebiet ln Bel-

gisch-Kongo entdeckt. Die Steine sollen sehr schön und von
bedeutender Größe sein. ' "

England . ' i
* Tas Snffragcttenunwesen macht auch vor dem Königs¬

palast nicht halt . In den späten Abendstunden gelang es am
Donnerstag zwei Suffragetten , der Londoner Residenz des
Königs, dem Buckingham-Palast , so nahe zu kommen, daß
sie zwei Fensterscheiben einwerfen konnten. Es ist dies
das erste Mal , daß der Königspalast von den Wahlweibern
beschädigt wurde. Sie drangen durch das absperrende Git¬
ter , nachdem sie die Schildwachen geschickt umgangen hat¬
ten, und im Dunkel der Nacht kamen sie so nahe an das
Gebäude heran, daß sie ein Steinbombardement beginnen
konnten, das freilich nach der Zerstörung von zwei Fen¬
sterscheiben sein Ende fand. Denn durch das Geklirr wurde
die Wache aufmerksam; die Frauen wurden festgenommen
und nach der im Palast befindlichen Polizeistation ge¬
bracht. Der Verwalter des königlichen Hauses wollte jedoch
keine offizielle Klage erheben, und so wurden die Frauen
bald wieder freigelassen.

$ Große Flugmanöver sollen in England veranstaltet
werden. Stuf dem Flugplätze von Salisbury findet deshalb
augenblicklichdie Sammlung von Kriegsaeroplanen statt.
Ueber hundert Aeroplane werden bis Ende der nächsten
Woche dort versammelt sein, um an den nach Pfingsten
beginnenden Manövern teilzunehmen.

; Um ein Suffragetten -Berbrechen scheint es sich bei
einem Bombenfund auf der Station Wellmgborough der
englischen Midland -Bahn zu handeln. Dort fand man in
dem Wagen eines Güterzuges, der von London kam, eine mit
Schießpulver, Sprenggelatine und eisernen Nägeln gefüllte
Bombe. Man vermutet, daß eine Suffragette die Bombe
von einer Brücke aus in den Zug geworfen hat.

Spanien.
; Eine deutschfreundlicheRede in der spanischen Kam¬

mer hielt am Donnerstag in der Fortsetzung der Ma-
rokkodcbatte der Carlist Molla , indem er bemerkte, daß
Spanien von einer Freundschaft mit Frankreich und Eng¬
land niemals etwas Gutes zu erwarten habe und eine sei¬
ner Würde entsprechendeMachtstellung nur durch Annähe¬
rung an Deutschland erreichen könne. Der stürmische Bei¬
fall der gesamten Kmmear galt wohl mehr der glänzenden
Form als dem Inhalt von Mollas Rede. Nach der Sitzung
erfolgten wieder die üblichen Kundgebungen und Prügeleien
in der Umgebung des Parlaments.

' ** Wieder ergriffener Kirchenräuber . Im Septem¬
ber vorigen Jahres wurde der 28jährige „Arberter
Paul Rettcke vom Landgericht Berlin wegen zahlreicher
Kircheneinbrüche zu einer 13jährrgen .Zuchthausstrafe
verurteilt . Als er dann zu einer werteren ^ errchts-
verhandlung nach Sensburg (Ostpreußen ) gebracht wer¬
den sollte , entsprang er seinem Transporteur rn Rasten¬
burg (Ostpreußen ). Seit dieser Zeit trreb er stch in
Posen , Schlesien und Sachsen umher und nahm sogleich
sein altes Gewerbe , die Beraubuna von Kirchen, wreder

Na denn man loai

auf . Auch verübte er unter dem Namen ernes Chauf¬
feurs Hermann Herzog verschiedene Schwindeleien . Jetzt
ist es der Kriminalpolizei in Dresden gelungen , den
gefährlichen Verbrecher wieder einzufangen und ihm
vierzig neue Kirchcncinbrüche nachzuweisen.

** Einen Rcitunfarl erlitt der General -Inspekteur
der 7. Armee-Inspektion in Metz, Generaloberst von
penhagen angetreten . Während der Baltischen Spiele
Exerzierplatz Frescati bei der Eskadronsbesichtigung
beim Husaren -Regiment König Humbert von Italien
Nr . l 3 mit dem Pferde st ü r z t e und sich eine Muskel¬
zerrung am Oberschenkel zuzog.

** Explosion in den Spandauer Werkstätten . Jin
Königl . Feuerwerkslaboratorium auf dem Eiswerder in
Spandau  bei Berlin ereignete sich am Freitag mor¬
gen gegen 7y2 Uhr eine heftige Explosion . Tas Ge¬
töse der explodierenden Pulvermassen war so stark,
daß man in Spandau an eine Katastrophe in dem
Laboratorium glaubte , und in große Sorge geriet , da
sich zur Zeit der Explosion weit über tausend Per¬
sonen in dem staatlichen Gebäude aushielten . Glück¬
licherweise ist die Explosion ohne Menschenopfer ver¬
laufen ; infolge der tadellos funktionierenden Sicher-
heits - und Löschvorrichtungen konnte das entstandene
Feuer auf seinen Herd beschränkt werden . Ter Ma¬
terialschaden ist allerdings ganz erheblich, auch sind
mehrere Personen durch umherfliegende Glasspliiter
leicht verletzt worden.

** Schwerer Unfall eines Militär «,itomobns . Ein
Militärlastautomobil , in dem sich ein Hauptmann , 8
Soldaten und ein Geschütz befanden , stieß in Triest
gegen das eiserne Gitter der Villa Prade . Ter An¬
prall war so heftig , daß das Automobil umstürzre.
Ter Hauptmann und zwei Soldaten konnten sich nicht
mehr durch rechtzeitiges Abspringen retten und kamen
unter den Wagen zu liegen . Mit lebensgefährlichen
Verletzungen wurden sie, nachdem der Kraftwagen wie¬
der gehoben war , hervorgezogen . Tie übrigen Sol¬
daten haben leichtere Verletzungen erlitten . Schuld
an dem Unfall trägt der Chauffeur , der in Haft
genommen wurde.

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

31] (Nachdruck verboten.)
Jeannine , deren Austnerksamkeit sich stets der

Mutter zuwandte , wurde durch einen leichten Aufschrei
Gillettes plötzlich erschreckt, und nach der 'Ursache des¬
selben forschend, sah sie, daß Frau Tebesson inmitten
des Geplauders mit ihrer Jüngsten plötzlich ohnmächtig
geworden war.

Tie arme Frau kam alsbald wieder zu sich und
bemühte sich in gewohnter Selbstlosigkeit vor allem,
die Besorgnis ihrer Kinder zu beruhigen.

„Erschreckt nicht, es ist ja gar nichts, " stammelte
sie, aber ' trotz aller Selbstbeherrschung schlossen sich
ihre Augen alsbald von neuem, und die beiden Mäd¬
chen, welche an ihrer Seite knieten , um sie zu stützen,
waren vor Angst fassungslos.

Sie soNten aber in ihrer Besorgnis nicht lange
allein und verlassen bleiben . Bei dem leisen Aufschrei
GiUettes schon hatte die Tame aus dem Waldschlößchen
überrascht aufgeblickt und eilte sofort aus ' die jungen
Damen zu, von dem Wunsche beseelt, den Armen zu
helfen . Als Frau Tebesson ein paar Sekunden später
wieder die Augen aufschlug, geschah dies unter dem Ein¬
flüsse der belebenden Essenz, welche ihr die Fremde
unter die Nase gehalten.

Frau Tebesson erkannte die Tame aus dem Wald¬
schlosse, und nachdem sie in zärtlicher Beruhigung ihre
Töchter angeblickt, welche jetzt noch bleicher aussahen
als sie selbst, dankte sie der Fremden in warmen Worten
für ihren Beistand und bat um Entschuldigung für die
Störung , welche sie, ohne zu wollen , verursacht hatte.

„Ich bitte Sie , verehrte Frau , sprechen Sie doch
gar nicht und trachten Sie vor allem , sich zu erholen.
Ich danke der Vorsehung , welche mich in die Lage
versetzte, Ihnen Beistand zu bieten . Was ließe sich
jetzt noch tun ? Sollen wir nicht einen Arzt herbei¬
schaffen?"

Gillette weinte unaufhaltsam und fühlte sich un¬
fähig zu antworten : Jeannine aber , die nicht weniger
bewegt war wie ihre Schwester, erwiderte ruhiger und
gefaßter als diese:

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau , aber es scheint
mir dies jetzt nicht mehr notwendig ; meine arme Mutter
ist sehr geschwächt und leidet seit Monaten an Ohn¬
machtsanfällen gleich diesem; der Arzt aber gibt uns
die Versicherung , daß keine Ursache zu ernstlicher Sorge
bestehe. Ein geringes Belebungsmittel bringt sie gleich
wieder zu sich. Leider haben wir heute nichts derar¬
tiges bei uns gehabt , da sie seit langer Zeit keinem
ähnlichen Anfall ckusgesetzt war ."

„Ich denke, daß ich da leicht abzuhelfen imstande
sein werde," wandte die Fremde lebhaft ein , „meine
Kammerfrau hat mir heute , wie immer , einen Imbiß
gebracht."

Und rasch rief sie die Dienerin mit einem Korb
herbei , aus welchem sie selbst Frau Tebesson ein Glas
mit Wein und ein Stück Biskuit darreichte , wodurch
sich diese alsbald wieder vollständig gekräftigt fühlte.

„Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken soU für all
Ihre Liebenswürdigkeit, " bemerkte Frau Tebesson ge¬
rührt.

„Danken Sie mir nicht ; daS wird jedenfalls mir das
liebste sein ; es bereitet mir aufrichtiges Vergnügen,
Ihnen einen kleinen Dienst erweisen zu können. Wir
kennen uns schon tagelang vom Sehen , und die lie¬
benswürdige Sorgfalt , mit welcher Ihre Töchter Sie
umgeben , hat längst meine Sympathie wachgerufen."

Man plauderte noch eine kleine Weile . Tie Dame
aus dem Waldschlößchen hatte einen bequemen Lehn¬
stuhl herbeitragen lassen, in welchen man Frau Te¬
besson zurecht rückte, und nach und nach kehrte die
Farbe in deren Wangen zurück. Das Gespräch bewegte
sich übrigens nur in den banalsten Formen , wie dies
zwischen Fremden üblich ist ; aber die Tame aus dem
Waldfchlößchen verstand es, demselben einen sympa¬
thischen Reiz zu verleihen , und es konnte keinerlei
Zweifel darüber bestehen, daß man sich wechselseitig
gefalle.

Die Zeit war vergangen , und das Leben hatte Frau
Tebesson und ihren Töchtern von Tag zu Tag ange¬
nehmer gedünkt in der Stille und Abgeschiedenheit
ihrer Strandexistenz . Die zunehmende Frische der Tem¬
peratur wies aber darauf hin , daß man nicht mehr
lange werde verweilen können.

** Die „ Vaterland " auf der Rückfahrt.
York Herald " erhielt von seinem an Bord des
„Vaterland " befindlichen Korrespondenten hM
drahtlose Depesche: „Ter Dampfer hat aug E
die beste Fahrt während der ganzen ^; L'n)iit"
heftigen Windes und äußerst unruhiger L-ee {iI,
am Tonnerstag 540 Knoten zurückgelegt,
Stundendurchschnitt von 23,95 Knoten ausmaG ^ F
Erschütterung ist nur selten zu bemerken. ~
ist kühl und sonnig ." . xxht>;

** Verhüteter Eiscnbahnznsammcnstoß. ^ ,„,es'
Kaltblütigkeit zweier Lokomotivführer ist am 7^ T'
tag ein unabsehbares Unglück verhütet wor ^
Expreßzug von Paris nach Le Mans befand Btun  hnr dem iRfihnFmf hnn Le Mans . als 'kurz vor dem Bahnhof von Le Mans , als pl d
dem gleichen Gleis der Expreßzug nach E'
brauste . Von allen Seiten ertönten hr;
da man einen Zusammenstoß für unveri ^ lv«« t(lr
Beide Lokomotivführer hatten aber die
zeitig bemerkt und die Bremsen mit solcher
gezogen , daß beide Züge nur einen Meter v ^
der entfernt zum Halten gebracht werden

** Ter Konkurs de Nensville . Bei dem
konkurs der Pariser Bank de Neufvilleist '
stark deutsche Kundschaft  durch die ^
schon Bankiers geschädigt worden . Weiter kom ^
eine Anzahl französischer Firmen in Betr «»,^ ^ ,
deutschen Firmen Beziehungen unterhalten

** Tnmpferuntcrgang . An der Küste
von dü

tt#kalifornien sind Schiffstrümmer gefunden wo^
stark zu der Annahme berechtigen , daß der ~
„Luckenbach", der mit einer Ladung Pho-? ( ' ^
auf der Fahrt von Tampa nach Baltim "^
Wegs war , mit seiner Besatzung von 28 Man « - ^
ist. — Ein Dampfer „Luckenbach" ist in den ^
Nissen der deutschen Handelsmarine nicht eing

Kleine Nachrichten. ,e v (.
In Adrossan in England brannte der Snn^

schwellenlagerhof von Christie and CompaNii »(tl
ab. Ueber hundert Schwellenhaufen wurden i
Schaden beträgt 400 000 Mark.

ft

Im Personenzug hat bei Samara.o - a . . — .
unbekannter Ursache Leutnant Gulajew dre
Drein , deren Bekanntschaft er im Zuge gemacy
schossen.

Juristischer Briefkasten̂ g
lBriefkastenanfragen unserer Leser, soweit fr. flp))£1' jW
meinem Interesse sind und in zweifelsfreier. l „e in
rn uns gelangen, werden von berufenster

meinverständlicher Form beantwortet w *»
Frage : B fJIst e§ gesetzlich strafbar, bei Hochzeiten

zu schießen. Der Karbid wird in seiner
gelöst und durch die sich dann entwickelnden ^ all
der Deckel der Büchse ab, was einen lauten
ursacht. JL

Antwort : . 1fig4 Kt#
Das Sprengstoffgesetz vom 9. Juni

nicht rn Betracht . Dagegen folgende w/n
des Strafgesetzbuches : 8 360 Nr . 11. - . .pur ,F
bis zu 150 Mark oder mit Haft wird Jj
ungebührlicherweise ruhestörenden Lärm"  Kewiv
groben Unfug verübt . — 8 367 Nr . 4. /
bis zu 150 Mark oder mit Haft wird %
ohne die vorgcschriebene Erlaubnis Schi"»̂ ft y
andere explodierende Stoffe oder 8 ""?- gl> nt
reitet . - 8 368 Nr . 7. Mit Geldstrafe biss » ,l>ey
oder mit Haff bis zu 14 Tagen wird ^ 0
gefährlicher Nähe von Gebäuden oder ^ ^ x,ve^
Sachen mit Feuergewehr schießt oder Fm o,
örennt . ar iM 7 •

De-  Bertram , R .-A. beim Kgl. Kammergem ■

Frau Tebesson war die erste gewesen,
ihrem Unwohlsein , das sie so plötzlich befat

,veE „>a"

fbruch gemahnt hatte . aeN»S--gl
„Es scheint mir , daß ich nun kräftig S ^

um nach Haufe zurückzukehren," hatte sie
„und vielleicht wäre es gut , wenn ich l>w l ^
eingetretene Kraft nicht ungenützt dahin M Aiw,^
Wir wollen Sie auch nicht länger in Av
keit stören , verehrte Frau, " fügte sie, ffw t ^
gegen die Fremde wendend, hinzu . #

„Diese letzte Veranlassung ist nicht
widerte jene, „ich muß Ihnen nun auch ne igE. e#
ehrte Frau , daß ich, aus Ihre Kraft nt® j, elt ® gü
bauend , meine Kammerfrau fortschickte, um

fl"'zu holen , dessen ich mich täglich bediene,
also noch wenige Augenblicke warten wo
Sie leicht die Heimkehr in diesem meinem
tre en " jn-

Fast im gleichen Augenblick kehrte ® per
frau mit der Meldung zurück, daß der Wag
Gräfin vorgefahren sei. » »ckiter

Frau Tebesson konnte, auf ihre ^ #
leicht das kurze Stücken Weges zurückie» ' #&.
bis zu der Lichtung führte , wo der Wag"̂ .
bestieg denselben an der Seite der fr "wd"
jungen Mädchen nahmen die Rücksitze e
Kammerfrau schwang sich auf den Bock.

Man fuhr bis zu der Behausung
wo die Leidende mit ihren Töchtern a» ^
rend die Dame aus dem Waldschlößchen stw
Worten entzog , indem sie sich rasch entfer «^
eigenen Heim angelangt war es, als> ov
rung , welche sie momentan durch das Bew»v ( (iflu ^ f
getan zu haben, empfinden mochte, wr '
schwunden sei, und die Last, welche ff" ' jttfl®
drückte, sich mit erneuter Kraft bemerw ^

17- . AillKd
«Sie ist eine Gräfin , Mama, " sp"?Ä,i iÄ Ij"

nächsten Tage zu ihrer von dem Unwohff.
erholten Muttert „ich habe ganz deutuw^ ĝv
die Kammerfrau sagte : der Wagen ver
sei vorgefahren ."



Wochenrundschau.

fe, '
•n» 1?

Nachdruck verboten.

uno ftin  Suter Gesellschafter , der seine
Nt°. oder weniger weisen Bemerkungen

" beginnt . Doch selbst auf die Gefahr
üglichen Tadel sich zuzuziehen , beginnt

Cnft 1« trotzdem mit
pirschende Weiter.

Äa/

einer Betrachtung über
- Wetter . Und nicht wahr , lieber

öan5 extraordinäre Wetter rechtfertigt mein

'"n bet*l e*n Wetter ! Mit drückender Schwüle

©EiDitt rtooif ®onnla (5:  um Spätnachmittag zogend "Uren von allen Seilen am Firmament
7° ei» p 'upfe Donner rollten. Do, auf ein-

^ 'in suxcht'. r̂uckender Blitz und in demselben Augen-
>. ^ e» ur krachender Donnerschlag ! — Dann setzte
"t«r ! gr>/nd dann — wurde es bitter kalt wie im
”a'l'tnbe »r,s Wan  p " sah : blaugefroren , vor Kälte

u,jŝ . da« Wetter schimpfende Menschen!
dî "N'oa war es am Dienstag , dem letzten Früh-

° kchtvacl, ” • Senheim . Der Besuch des Rennens
IntT, »fi' tihht«' v5ne  u °ch niemals seit Bestehen der Bahn.

. wurde sehr wenig . Ob allerdings an letz-
'Ella d " ^ s schlechte Wetter schuld war , ist

höchstwahrscheinlich hat auch die mo-
e»be und der sich bei vielen an jedem

. ... >! ^

Und inj 1]? . e' n*tn Ausspruchs des Grafen Monte-

b.

pellende „ Dalles " bas seinige hierzu bei-
zbw » ' a'uem Ausspruchs des Grafen Monte-

Tstd und ^ " gsführen drei Dinge nötig , nämlich:
^ . '' ochinsts Geld . Diese drei Dinge sind

L Pt , notwendig . Und mancher , der „ ge-
pben Totalisator mit einem Gesicht ver-

hHt, et  in ’bipf ^ Ech dem schauerlichen Wetter war!
>dlieh Tagen nicht unbedingt auf die Straße
Ostu! G? " uaheiui im Trocknen , hinter dem war-

tt,!1 'iniug , e ,in  diese ungünstige Wetierperiode fiel
1,'^ Unn0 " ''Umbau " , den die „ Süddeutsche " an

.. »rch^ Schilierp ^ tz vornahm.
über Ln Umbau wurde der Fahrplan wieder voll-

°n di»' ^ au fen  geworfen . Kein rechtzeitiger
' l, Pr da/ atI&mn  Linien war zu erreichen . So

ßSJiim,, m?n f$ Dn  hier dis Vergnügen halte,
m '““rten ' M Sturm und Regen sichen zu müssen

^ ^ artzi'-.!. " nächsten Umsleigestelle in der Stadt
di, ivir Nu» ^ iurm und Regen ! —
«>is? pd-lt,sc,„ llcrade bei dem Thema : Klagen gegen

nî ^ /md , so möchte ich noch auf felgendes

t>!t1

i»b̂ ' ift rs^it alle Sonntage kommt es in den
^ chlltsn Wagen von wer narb Wiesbadenti I, wüsteste» »
S i ^ Qi Qf,A 5enCn

'«fien' ? padendz
" e,ne  blutig-'>»? ^ cyragerer flau , vc , uu»

V ' fcJtia ^ "hirolle spielte . Schaffner und Wagen-

hier nach Wiesbaden
So fand z. B . am Sonntag,

kurz nach l0 Uhr in einem sol-
Schlägerei statt , bei welcher das

t(>R r »vl/l4

nt dkr"Ä ^ und selbst ihres Lebens nicht sicher.. .. « treue ^

u ende Geschrei der Frauen und Kinder!
w auf diesen Wagen nie ein Controlleur

-! H 11 der uno  selbst Ihres Gebens nicht sicher.
.Vkilib täub»̂ ^ " enden floß in Strömen , dazu kam
Mßt '

^ '-.tven» f^ ^ ner sagten , daß es Ihnen tatsächlich
% ^,% en. " öle  ätzten SonntagS -Wagen zur StadtS diese
i'i'i brj Anstände

Hilfy  bl-.b sich wiederholen , so wird nichts
Mit als daß für die Zukunft stets poli-

aufs.» . mesen Wagen fährt . Übrigens ist eS
, ' i,n „tu*, » •' ^aß die Presse von diesen wüsten

laN " .n Wort gebracht hat!
°n' . hicses „blutige " Thema , denn wir

, O. b' s heiligen Pfingstfestes , das wie
W ft? 8? 11' - «. - » ! >° d . ° «
ffp/Lrn G.js.^ ungstglocken, die Friedensbotschaft Gott,
^h>!»psei» 1 ’ über Länder und Meere verkünden!

pgstgrij^ wir aber he-zliche aufrichtige und

,%. .. Lokales.

SuV ." «2L> nt m  f
C »>

b p >n ^ " retung . Am gestrigen Abe
>̂. pr G. ^ Olsttz des Herrn Büigermeisters ei

^ ^ Vertretung statt . D .e im Distr
i'SrZ  Mten ^ emcmdewiesen sollen auf die Dal
i. A/ ' ivirbi " aerweilig verpachtet werden . — 3
j,N !? °!)«nftt£ Verbreitung der Tal - beziehun,

r- °>ne von dem Hauseigentümer Wilhe
u7 ' Fläche , derrn Kaufpreis in

»s ^20 Mark per Meterrüte feftge
3 ?it tSs et r htl  hiesigen Volksschule ha

!,ptn Let».^ Etzten Schuljahres die durch !
di^ Schäfer erledigte Schulstelle u

Jttk .wŝ st Lehrpersonen eine Mehrstund
tin ' fft'V Dieselben reichten an die Gemein

i»̂ Da I .-in,  um eine Vergütung für d
j j, tiocj, Bramtenwilwen nach dem T

üjh Mt ^ genanntes Gnadenquactal erhalt
iV * ^ ®tis bie  2 " t vom l . Februar bis z

pz G.^ emdev.rtretung beschließt gemäß
il,O» «k̂ siigbare "»°' eits und bewilligt dar aus i

L d'l' tt u,/ °pergehalt . —^ Der Totengrä

ü vom

uittet ii, ^ tigegau . — aeaer Auienyn
,°' r @rQhf“'. ^ ' Höhung der Vergütung für
brn i,»^. '' a >ten . Die Gemeindevertretung

l - Juli dieses Jahres ab für
, vier Mark und für baiier

DjÄe », tz . êhn Jahren drei Mark . — W«
^ ver neue Gemeinderechner vor Ant

pc >, Der * e>ne Kaution von 10 000 Mark
i,Bürgermeister  teilte mit , daß

>"" er d^ baden auch die Bedingungen '
!>e die Durchleitung eines untt

bischen Kabels durch Kloppmheim genehmigen wollte , nicht
eingegangen ist. Bekanntlich wollte unsere Gemeinde hier¬
bei die Herabsetzung des Wasserpreises auf den jeweiligen
Preis für Wiesbadener Interessenten durchführen , die Stadt¬
gemeinde hat indessen vielmehr , ohne auf Verhandlungen
einzugehen , den Klageweg beschritten . In dieser Angele-
genheit ist nun der gerichtliche Termin auf den 5 Juli
dieses Jahres festgesetzt. Zu Vertretern unserer Gemeinde
wurden gewählt die Herren Bürgermeister Hofmann und
Direktor Müller . Man sieht aus dieser Gelegenheit wie¬
derum das ganz einseitige Vorgehen der Stadt Wiesbaden.
Was hätte die Stadt Wiesbaden alles mögliche gefordert,
wenn die vierstadter Gemeinde ein solches Ûnternehmen
durch Wiesbadener Gemarkungsteile führen wolle . Wir
glauben annehmen zu dürfen , daß die beiden Gewählten
die rechten Männer sind, unserer Gemeinde in dieser Ange¬
legenheit würdig vertreten zu können.

* Die Versteigerung der Grasnntznng ergab
352 Mk . die die Genehmigung des Gemeinderats gefunden
ha ».

* Der Mnsiklehrer Knhl , der in Bierstadt lange
Jahre Diregenl des Männer -Gesangvereins war und zur¬
zeit noch Leiter des hiesigen Arbeiter -Gesangvereins ist,
brach am Donnerstag morgen in Wiesbaden in der sieben¬
ten Stunde ohnmächtig zusammen . Wahrscheinlich halt ihn
ein Blutsturz betroffen , da dicke Blutströme seinem Munde
entliefen . Durch den Fall auf das Pflaster hat er sich auch
Verletzungen zugezogen.

* Postscheckverkehr . Die neuen Formularmuster
zu Zahlkarten , zu Nachnahmekarten , Nachnahme -Paket¬
karten (bisher -Postpakeladrcffen ) und Postavfträgen mit
anhängender Zahlkarte sowie das Muster zum neuen Schcck-
briefumschlig für den Veikehr der Kontoinhaber mil den
Postscheckämtern sind erschienen. Die Formulare können
sämtlich auch von der Privaiindustrie hergestellt werden,
wenn sie in der Größe und Farbe des Papiers sowie im
Vordruck und , abgesehen von den Scheckb-iefumschlägen,
auch in der Stärke de^» Papiers mit den amtlichen genau
übereinstimmen . Die Muster sowie eine gedruckte Be¬
schreibung über ihre Größenverhältnisfe und die Beschaffen¬
heit des zu verwendenden Papiers können von den Post¬
scheckämtern kostenlos bezogen werden . Zur Vermeidung
von Weiterungen empfiehlt es sich, daß die Privatdrucke-
reien vor der Herstellung jeder neuen Auflage einen Probe¬
abdruck dem Postscheckamt zur Prüfung einsenden . Die
von der Post bezogenen blauen Zahlkarten des bisherigen
Musters sowie die bisherigen braunen Nachnahmeformulare
mit anhängender Zahlkarte können bis auf weiteres auf¬
gebraucht werden . Hierbei wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß auch die Formulare zu Nachnahme -Paketkarien
und Nachnahmekarten mit anhängender Postanweisung ge¬
ändert werden , und daß die Postpaketodressen die Bezeich¬
nung Paketkarte erhalten . In Aussicht genommen ist fer¬
ner , neue Formulare für Postauslräge mit anhängender
Postanweisung einzusühren und die Herstellung dieser For¬
mulare der Privaiindustrie freizugeben . Wegen der Muster
für diese Formulare usw. wird Näheres noch bckinnt ge¬
geben werden.

* Der Schießplatz i« Kambach wird am 2. Juiu
also Dienstag zum Schießen nicht benutzt.

fc Wiesbaden , 28 . Mai . Jusvelendiebinnen.
Heute wurde der Prozeß gegen die beiden Beamtenfcauen
Meissner und Kolberg fortgesetzt und zu Ende geführt.
Nach Vernehmung einiger Zeugen und Sachverständige -,
wurde die Beweisaufnahme geschlossen. Der Vertreter der
Anklage , der hierauf das Wort nahm , legte seinen Aus¬
führungen die Wahrheit der Angaben der Frau Meiffner
zu Grunde . Danach stehe aber unzweifelhaft fest, daß die
Angeklagte Kolberg mitgemacht , ja sogar die treibende
Kraft bei allem gewesen sei. Daß sie mitgestohlen habe
auch die Beweisaufnahme durch einige Zeugen ergeben,
die im übrigen die Angaben der Meissner bestätigt haben.
Er beantragte gegen die Meissner mit Rücksicht auf ihr
Gfftändnis Iffe Jahre Gefängnis , gegen die Kolberg mit
Rücksicht auf ihr rafinierles Leugnen , selbst von Diebstählen
deren sie glatt überführt , sowie mit Rücksicht auf ihre Vor¬
strafe l Woche, die auf gleichem Gebiet lieg », 3 Jahre
Gefängnis . Zu Gute fei den beiden Angeklagten zu halten,
daß sie schwer körperlich leidend seien, die Angeklagte Kol¬
berg jedoch trotz ihrer häufigen Anfälle nicht so sehr, da
sie mit einer großen Energie die Art ihrer Verteidigung
von Anfang bis zu Ende der Verhandlung durchgesührt.
Die Verteidiger der Angeklagten plädierten auf geringere
Bestrafung ihrer Mandanten , die nach den ärztlichen Gut¬
achten nicht so widerstandsfähig gegen Einflüsse , wie sie
an sie herangelreten , hätten sein können . Nach kurzer
Beratung verkündete das Gericht das Urteil , das Frau
Meissner in ein . Frau Kolberg in zwei Jahre Gefängnis
nahm . Das Gericht schloß sich in seiner Begründung im
großen und ganzen den Ausführungen des Staatsanwalts
an und stellte 10 gemeinschaftlich , 10 von der Meissner
und 3 von der Kolberg allein begangene Diebstahlsfälle
fest. Ein vom Staatsanwalt gegen die Kolberg gestellten
Antrag auf Erlaß eines Haftbefehls , lehnte das Gericht
mit Rücksicht auf ihr körperliches Leiden ab.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  29 . Mai.

X Zeppetinfahrte« zur Malmöer Ausstellung . Ii
Laufe des Juni werden »wei deutsche Zeppelinlustschif!
^ Vpltrsche Ausstellung in Malmö an der schwedische
Sud spitze besuchen. TaS erste Luftschiff, die „Sachsen'
tmtt dre Reise von Leipzig an , und das zweite , di

l  geht von Hamburg aus . Nach einer kurze
Zwischenlandung in Malmö wird die Rückreise über Kr

LvrzaaZ um as msqu; 'uio ^ j
m Malmö wird am 28. Juni ein Freiballonwettflieg^
nach dem Vorbild « des Gordon -Bennet -Wettkampstveranstaltet werde« . -

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 31 . Mai 1914.
Erster Pfingsttag.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 122 . — 119 . — Text:
Hesekiel 36 , 26 , 27.

Beichte und hl . Abendmahl.
Die Kollekte ist für das Rettungshaus in Wiesbaden

bestimmt.
Nachmittags 2 Uhr : Kindergottesdienst . Lied Nr . 400.

— 115 . — Apostelgeschichte 2, 1— 17. 36.
^Montag , den 1. Juni 1914.

Zweiter Pfingsttag.
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 117 . — 123 . — Text:

Apostelgeschichte 2, 37 . 38.

Kath . Gottesdienstordnnng.
Pfingst -Sonntag , den 31 . Mai 1914.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
1/210  Uhr : Hochamt mit Predigt und Te Deum.

Nachm . 2 Uhr : Pfingst -Andacht und Segen.

Pfingstmontag , den 1. Juni.

Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.
Gelegenheit zur hl . Beicht ist Samstag»  Mittags von

5 Uhr ab und am ersten und zweiten Feiertag vor der
Frühmesse.

Aschen-Zptelplsn
der

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Samstag , den 30 . Mai . Ab. A. Polenblut . Ans. 7 Uhr.
Sonntag , den 31. Mai Ab. C . Lohengri « . Anfang 6' /, Uhr.
Montag , den 1. Juni Bei aufgehobenem Abonnement ! Ans . 7 Uhr

Polenblut.
Dienstag , den 2. Juni Ab. D. Oberon . Anf . 7 Uhr.
Mittwoch , den 3 . Juni . Ab . B . Kleine Preise ! Robert und

Bertram . Anf. 7 Uhr.
Donnerstag , den 4. Juni Ab. A . Der Troubadour . Anf . 7 Uhr.
Freitag , den 5. Juni . Ab . C. Zum ersten Male : Die Eule.

Komödie in 4 Akten von Gustav Wied . Uebersetzt von Carl
Morburger . Anf . 7 Uhr.

Samstag , den 6. Juni . Bei aufg . Ab. : Poleublut . Anf . 7 Uhr.
Sonntag , den 7. Juni . Ab. D. Zum 275 . Male : Tauuhäuser.

Anfang 7 Uhr.
Montag , den 8 . Juni . Ab. B . Zum ersten Male wiederholt : Die

Eule . Anf. 7 Uhr.
Residenz -Theater.

Sonntag , den 31. Mat . Neu einstudiert ! Der Beilcheufresser.
Anf . 7 Uhr.

Montag , den 1. Juni . Als ich « och im Flügelkleide . Anf . 7 Uhr.
Dienstag , den 2 . Juni . Der Veilchenfresser . Anf . 7 Uhr.
Mittwoch , den 3. Juni . Als ich » och tm Flügelkletde . Anfang

7 Uhr.
Donnerstag , den 4. Juni . VI . (letzter) Kammerspielabend : Die

Frösch«. Anf. 7 Uhr.
Freitag , den 8. Juni . Als ich « och im Flügelkleide . Anf . 7 Uhr.
Samstag , den 6. Juni . Uraufführung ! Die große Vergangen¬

heit . Anf. 7 Uhr.
Sonntag , den 7. Juni . Uraufführung ! Die große Vergangen¬

heit . Anf. 7 Uhr.
Kurhaus.

Montag , den 1. Juni . 4»/z und 8i/ 2 Uhr : Abouuemeutskouzert
»es Kurorchesters.

Dienstag , den 2. Juni . 4!/2 und 8>/2 Uhr : AbouuemeutS -Kon-
zert des Kurorchesters.

Mittwoch , den 3 . Juni . 4H2 und 8>/2 Uhr : Abouuemeuts -Kouzert
des Kurorchesters.

Donnerstag den 4. Juni . 12 Uhr : Militär -Promeuadekouzert
a« der Wtlhelmstratze . 4i/2 und 8'/2 Uhr : Abouue¬
meutskouzert des Kurorchesters. Automobil -Tauuus-
Fahrt . Abfahrt 9>/2 Uhr ab Kurhaus.

Freitag , de» 6. Juni . 4:/2 und 8i/2 Uhr : Abonnements -Konzert
des Kurorchesters. (Letzteres nur bei geeigneter Witterung
im Kurgarten . Abends 8 Uhr im großen Saale : Kouzert
des Düsseldorfer Lehrer-Gesaugvereius.

Samstag , den 6. Juni . 4i/ 2 Uhr : Abonnements -Konzert des
Kurorchesters. Ab 8 Uhr: Gartenfest . 8 Uhr: Kouzerl
de» Kurorchesters. S>/2 Uhr : Militär -Konzert . Etwa
9 Uhr : Großes Feuerwerk.

Sonntag , den 7. Juni . 4>/2 und 8H2 Uhr : Abouuemeuts -Kouzert
des KurorchesterS.

Lehr - « ud Versnchsaastalt für Photographie»
Chemigraphie , Lichtdruck uud Gravüre zu Mün¬
chen. Diese Anstalt tritt am 1. September d. I . in ihr
neues ( 15 .) Unterrichtsjahr ein, sie bilvet in einem 2 jäh¬
rigen Lehrgang zum künstlerisch geschulten Photographen,
zum Lichtdrucker, oder Heliogravürtecbniker aus , seit 18 « «
werde » auch Dame » zugelassen . Es eignen sich
vornehmlich junge Leute mit zelchnerischcr und künstlerischer
Befähigung . Die Anstalt hält neben ihrem Tagesuntecicht
noch Meisterkurse und Hochschulkurse für Studierende der
K. Techn . Hochschule zu München . Im Jahre 1913 wurde
sie durch eine Ateilung für Kupfertiefdruck  erweitet.
Die Zahl der Aufzunehmenden ist eine beschränkte. Inte-
ressenten erhalten kostenlos das Austaltstatut das über
alles Wissenswerte unterrichtet vom Sekeretariat der
Anstalt i« München XXIII , Clemensstraße » » .

Spargelsuppe . Hierzu verwendet man dünne, un¬
ansehnliche Spargel , die man putzt, von allen harten Teilen
befreit , in 2 cm lange Stücke schneidet und in ungesalzenem
Wasser weich kocht. Während des Kochens gibt man je
nach der Menge einen oder einige Maggi ' s Bouillonwürfel
hinein (pro 1/2 Liier Suppe 1 Würfel ) , verdickt die Suppe
mit einer hellen Mehlschwitze, schmeckt sie beim Anrichten
mit Maggi ' s Würze , etwas Pfeffer und nötigenfalls noch
nach Salz ab , streut gehackte Petersilie darauf und legt
geröstete Weißbroiwürfelchen ein.



Bekanntmachung.
Dis am 27. Mai er. abgehaltene Grasversteigerung aus den

Gemeindewegen. Gräben etc. hat die Genehmigung des Gemeinde-
ratS erhalten, wovon die Steigerer hiermit in Kenntnis gesetzt werden.

Bierstadt, den 30. Mai 1914.
_ Der Bürgermeister Hofmann.

Der Schießplatz bei Rambach wird am 2. Juni 1914 zum
Abhalten von gefechtsmäßigen Schießübungen nicht benutzt werden.

Bierstadt, den 30. Mai 1914
Der Bürgermeister Hofmann.

Landwirschaftlicher Consumverein
e. « . mit «nbeschr. Haftpflicht z» Bierstadt.
Samstag, den 30. d. Mts . Abends 87 , findet im Vereins-

lokale, Gasthaus „zum Bären" eine Versammlung statt, wozu die
Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommission über den Abschluß eines Dresch-VertragS2. Verschiedenes.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird zahlreiches Er.
scheinen erwartet.

Der Vorstand.

Spar- u. Vorschuß-Verein Bierstadt
(eingetragene Genossenschaftmit beschränkte Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann auch von Nichtmitgliedern

Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen.
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen. Rück¬

zahlung ,n jeder Höbe in der Regel sofort.
Ausgabe von Heimsparkassen. (42
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine, gegen

Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kredit in lfd. Rechnungen gewährt
ohne Provision. Wechsel- Inkasso. Uebernahme von zedirten Güter¬
steiggeldern pp.
Geschäftsstelle Talstraße 9. Der Borstaud.
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Sport -Club „Athletia"
Gegründet 1904 Gegründet 1904

Wir erlauben uns, nochmals alle Vereine und die
ganze Einwohnerschaft Bierstadts zu unserm

10 jährigen
Stiftungs-Feste

verbunden mit Fahnenweihe
höflichst einzuladen.

Die Feier beginnt
am Samstag, den 30 . Mai 1014

eingeleitet durch einen Fackelzug durch die Ortsstraßen.
Anschließend „Festkommers " im Saale „Zum Adler ".

Montag nachmittag3 Uhr
Festzug durch die Ortsstraßen,

Festrede und Enthüllung der
Fahne im Saale „Zum Adler".

Nach der Feier finden Kiuderpolouaise , Bolze»
schietze«, Ballwerfeu und allerlei sonstige üoerraschende
Volksbelustigungen statt.
Eintritt zum Ball freil

s
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Der Festausschuß.

Wftat A bekommen Sie billig, schick und modern
* - - -  garnierte- - — - ■ -

Damenhüte?
Im Modes-Geschäft Frau Schulz
~" ~=  Wiesbaden , Wellritzstr . 9 --------

7i3 Form und alle Zutaten billigst.

Srone stalle
und Fenstern als Feldscheuer oder Lagerschuppen , 45 m lang,

mit Satteldach in den Ecken 3.80 hoch ganz oder geteilt billig
46 cbm. Balkenholz 12G0 m Brettern 65

:: :: :: Fenstern , Türen etc . :: :: ::
Telefon
Nr. 1894 Schreinerei Graf,  Mainz auch

Jakob-Dletriehstr. 1. ANKAUF

Freiwillige
Feuerwehr
Bierstadt.

Der Stemm- und Ringklub
„Athletia" hat uns zu seinem
10 jährigen Stiftungsfeste zu
Pfingsten höflichst eingeladen. ES
wird gebeten, daß sich sämtliche
Kameraden an der Veranstaltung
beteiligen. Zusammenkunft am
Samstag abend 1/29 Uhr b. K.
Hofmann. Montag mittag 723
Uhr b. K. Lud. Mai.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

._ Das Kommando.

Sport-Klub,Athletia'
Bierstadt

(a g üadet 1904).
Da "wir  von einer Orts¬

schmückung abgesehen haben, rich¬
ten wcr an sämtliche Einwohner
Welch« im Besitze einer Fahne und,
die Dm-, unser Fest dadurch
zu verschönern, indem sie ihr
Haus damit beflaggen wollen.
Im Voraus besten Dank.

Der Festausschuß.

jsmjiL.

745J Empfehle
W Pfingsten!

Erstklassiges Mastkalbfleisch
Pfuud 80 Pfg.

sowie Ochsenfleisch
zum Braten und Kochen

Pfund 70 Pfg.
Knoblauchwürste

das Paar 30 Pfennig.
Jnlins Levy.

Metzgerei Schalstraß- 1.

Jetzt «8 Zeit
meine Damen

Ihren vorjährigen
— Hut —

modernisieren zu lassen.

Alte Hüte
werden bei mir mit besonde¬
rer Sorgfalt behandelt und ge¬
langt nur tadellose Arbeit und
moderne Ausführung zur Ab¬

lieferung.
frau Sundheim,
Erbenheimer -otraße 28.

m

m
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Friedrich Exner

Wiesbaden , Neugasse 14. Fernsprecher 19^4
empfiehlt in reichster Auswahl:

Erstlings- und Kinder-Wäsche:

w
r

r

«

i

i
Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelbinden, M
Hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, TausAtn<W
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Ha» M

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschutzgur‘ ^
Z « Gelegenheits -Geschenken stets passende Artikel t» *

Preislagen . ?
Herren-, Damen- und Kind er-Wüsche'

Herren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Tascheuiû̂ '
Hosenträger, Haidschuhe, Korsetten.

Socke« und Strümpfe-
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

— — Krawatten.

r

i

Die

Krieger¬
und

Militär-
<Verein

Bierstadt.
Der Stemm- und Ringklub

„Athletia" hat uns zu seiner
Feier zu Pfingsten höflichst ein-
geladen. Es wird gewünscht, daß
sich die Vereinsmitglieder recht
zahlreich an alle Veranstaltungen
beteiligen. Siehe Annonce in der
Bierstadter Zeitung.

Mit KameradschaftlichemGruß
Der Vorstand.

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Unser Verein beteiligt sich
an der Feier des 10 jährigen
Stiftungsfestes des Sport -Club
„Athletia". Zusammenkunft zur
Beteiligung am Fackelzug und
EommerS am Samstag um 7, 9
Uhr. Zur Beteiligung am Fest-
zug am zweiten Feiertag um
V, 3 Uhr im VereinSlokak.

Um recht zahlreiches und
pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Kayser . .
Nähmasä/ .!!

ist unstreitig die ruhigstgehk"
beste Nahmasckiue.

Alleinverkauf:

Phil. Eberle , Ma"11
Stadthausstraße

Eigene Reparaturwerkp

| Jedeprau ihre eigene Schneid glÜ*
?
¥

r
Schönste und praktischste Neuheit

„Wiener Chic“ Schnell -Zuschneide -Sys™̂
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Madcb®It g(]eiii i

diesem System Blasen zuschneiden . Unentbehrlich
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. }

Wiener Chic-Tertrieb L. Geiss, Wies 9
Westendstrasse 19. esc ê̂  i

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand
gegen Einsendung des Betrages , oder per NachB

I
Mir ist unwohl,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen,
An diesen Leiden lrägt meist
eine Magenverst'mmung oderImo.rigelyastsuukiionierendeBer-dauunasorgane Schuld. Dieie
Klagen keyren aoer imme.'

I wieder,wenn nic>>tmit dem
regelmäßigen Gebrauchs

I

I
«

von

Kaisers
646  Magen-

Pfeffermünz -Carameller

eingesetzt wird
Im Danergebrauch als hochge¬
schätztes Hansmilelbei schlech¬
tem Apdeilt . Magcnwch,
Kopfweh, Sodbrennen,
Geruch aus dem Munde.
Droaerle I . Lauggr-th,

Olio tfxmtici,  A Reisen
de ger iu Bietstadt.

I
I
I
»
■
I

Louis Zinf̂ ra,
WiAshadeiij .jiO

g|i3p ezialkuriD
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flechten, Harnrüh»
renlelden,

Ehrlich-Hata 606.
Lichttherapieetc. Blutuntersnch.

Dr. med. Wagner
Arzt,

MAINZ, Sclinsterstrasse 54, I.
WM Sprechstunde

! ■ ! tägi . 9- 1 u . 6- 1/28 BM I
™BB" ausser Montags.

Souueuberg , Adolfstraße 5,
3 Zimmerwohnnug

mit Küche und Zubehör zu vermieten
Näheres daselbst im Parterre.

Wiesbade®̂ ^ ;!
Eisenwarenhandlnng ®„ orAfü
Haus u. KücM“f j

17.Neugasse j. • •
Aeltestes Gesc*1 . ^e.

Branche am 11  t

Solide Ware.̂ ! ^ ^

Frauen.
wenden sich'

Apotheker
llst88ev6 »E„

Medizinal-Dr-
„Sa «it^ '

neben
T - lePho«

Gesucht zum 1- ^ "fhjnrre
geräumige2 s#i,r

3 Zimmertv ^ K.
Offerten «nt« > . ^

baden Hauptpostl««

Junges
zum Erlernen der
°i» Wiesbaveo ^ --

Heitmann ^ S-Schutzmad'®



Zweites Blatt.
Samstag, den 30. Mai 1914.

ei».®5m  StaStwalöe.
^nngstgeschichte von A. F r o m m.

ke»»'^ sternß. , - (Nachdruck verboten .)
n°tf). 1,1 is t„ bcr . ganzen Tag geregnet, heute

t ^ ramel  sieht wie eine große graueAierr ® °us."Herr - ' sagte der Stadlrat und ehemalige
>» füt be„ ‘nIu$. vor sich hin . „Das sind günstige

^ Tonc " urorgrgen Pfingstsonntag ." Er sagte es
,< a-iir-ich' vzE8-aubte er wirklich, was er sprach.

Eiftein ^
"sich va ^ vvvte er̂ wir

in den 1? vrorgen früh nicht an Narren
i^ Nsj,,̂ .i7̂ vtwald laufen, weil sie meinen, sie

ft >.% * «?«‘«en. gj.ri 1*'*begehn; aber sie werden dafür be-
i»,7 besser gAS “*' Und der Franz kommt nicht, das

^achljchon" ?̂vrt mir Niemand meine Ruh.
:in7 " t Stadirm°^ °? de. daß es Pfingsten ist.
s , JJ der Tur u‘’ Itê sich die Stimme der Haushäl-

"chen de- -v^ uehmcu, ich soll doch zu morgen früh

^l >chlicĥ°i,?vrt mir Niemand meine Ruhe unter
i?Mr Vorwände , daß es Vnnallen ill."

!MN bei ^ " ">-v»len, icr) )0U ooc

' Herr Weinlich so barsch, daß Frau Bie-
iitofTclen La • *°®. leisem Murren über das heid-

Aj Wiaie,r' den-? "I diesem Hause überhand nahm . „Mit
^k>>bich) ein,,. . , ch'v schon lange uicht kommen; r
$ 8ra Ön" fommt ~mê r einen ^vchv " *um  Fest ; und der

nun

s
k
«n|

N i»na> i *s<e^ c "ud das ehemalige Münde ! des
»lbx'jUz des g,? isher das einzige Wesen, an welchem
M? ? de», £ .?» Herrn hing. Bei seinem letzten Be-

„>e lln^ ,̂ atstädtchen hatte der junge Mann in-
? 'ê A der IN ^ keit begangen, zu gestehn, daß der
fabp;Ln,ö &iak-A.Uge Magnet war , der ihn , den Ressen,
dpÄ siebes K̂?8; daß es für ihn noch einen andern
■, £w |! ZU ve'rin̂ ĉĥ ^ Mädchen, mit welchem er sich
Kr «Seiniii ben  hoffte.
Wij.? fein lefcAi13?1- siarr. Der junge Mensch da vor
KknK tocHtp juristisches Examen noch nicht hinter
N n>?hdev>°s,tch ln  so grünem Alter einen Luxus ge-
N EZ „.len  der Onkel sein Lebenlana ausaekom-

|fe t ^ nnwn '•t' le-n Ernstlichen Streit zwischenNels->n "seu sich in Unfrieden, und der Onkel
. ^ bip rL etn?n Brief nach, in welchem er bis

» One ßj re  seiner Besuche ablehnte.
Ä & Gtfit s,4*e hvt die Dummheit des Jungen zu-
Nso/°l>e H'p. vtz morgen Niemand meine Ruhe stört,"
,\ H ^ n An,,'D^ tiUch und blies in gedankenvollem
Mn 5 wurd° ^ sier Zigarre von sich. Im selben
A .' °aß tzern v heftig an der Klingel des Vorsaales
? «b»̂ ei frnff] Ctblii c alte Herr in seiner Sofaecke auf-

eineU./rsb Schläge pochten an die Zimmcrtür,
\ {Stfe *inäHtmm!“nfl  abzuwarten, trat eine kugel-MiiLe '"L .Zimmer.

daß î UMen . alter Junge ! Nun , was sagst
Äilh'O bin jA-,^ ch überfalle ? Kennst Du mich nicht

br,4.en0 Man^ F̂ohst. Dein alter Schulkamerad ! Ja
lC; mon  sich so an die dreißig Jahre nicht ge-

tuSeti'i0 ftut1 pt» atte  th " mit einem Gemurmel begrüßt,
' »Stn°ntt tc R-n Segenswunsch wie das Gegenteil

ĥ i ^ T.tSSS&̂ T n, m inm
c,

täg*  erlaub» "Mpande in ein offenes Zigarren-
wen lgss vst doch? Nicht wahr , Du hättest es Dir

Lklss olnV.bestätigte jener, setzte sich aus das
z.ŝ Uerlaub» umstände in ein offenes Zigarren-
P’1,en igss.,si doch? Nicht wahr, Du hättest es Dir
,Kde ! einem Male vor Dir

°""i-h7
s>!i

was?
S  et Hunmels Einsturz," dachte Herr
'°-h einma l -^ nicht aus.

»̂ Aher j,, 'o-.suhr der Jugendfreund fort. „Ich
l0n ft mm, "A^ 'vmmern. seit zehn Jahren

-- habe ch', vder vielmehr trotzdem, ganz Wohl
i.l » »?ch die Bewirtschaftung des Gutes
Ui» / i>en,nn>, <"e übergeben, ich kann ihm getrost
Mmjsi es j, ^ habe ich gedacht, sollst einmal nach-

bifuf vlten Nest steht, und hier bin ich
efitiben nöni einzige. Traugott , den ich von den

Dir mu^ vorgefunden habe. Wie Du lebst
sbsliŵhört ê ehsi habe ich vom Wirt zur „Stadt
' !>üKi Psj„ Hwr bin ich also, und morgen feiern

das'Men . nicht wahr ?"
«vß der E vasch und ohne die kleinste Pause

^ iviii..- "genbn̂ here ihm kaum folgen konnte und
)h-.schell!« m des Zögerns sagte: „Jawohl , wenn

4 ^ j'cV^ tCu ub ^ f, lachte Johst. „Doch adieu für
"\ tw' Sforriô eh will mich noch ein bischen am

ikliiilw" wio komme ich, und dann feiern wir
-̂ ' wsiê vor Alters. Also Wiedersehen!"B °dî, i>.;‘«.'>ie krnrl" .--, ' _ _-

wh ib" hpem J,8 des Freundes Hand und polterte
dgrg, ^ ,nter. Der Stadtrat stand am Fenster

instssich fbipf5n Iet fe tröpfelnden Regen nach.
' An U ^ Skat." sagte er vor sich hin, - -

Hĉ Ve ,n feiner m!1 svüh träumte Herr Weinlich, er
S ilK 3-Unb  der ,-̂ hvthete, und es zöge jemand die

n A.bbe bi» , sivunkene Lehrling fiele mit Ge-
L-OAnieris, - Aber das Poltern war an sei^ ^ . . . ^ ^ ^ ^

Sn 0 ifi be "nUlDge?n Foderu ? Heraus mit Dir."" "" , "te „r Os ' wollte Herr Weinlich fragen;

Al“1̂8 n,—“
^ il? °ch

HVO üi"n*e er ‘" »jjuuic  sperr üiseiuiio)  Trogen;
^chi«wnrer ll>«5 Jugendfreund , der laut lachendi. 'nii»/ ftgw«. MNd. ..‘Igas benns ES itt io

und er erwachte von einem lauten

?.»

»Was soll ich denn ? Es ist ja
ni r̂eIte  vor aufgeschreckte Stadtrat.

n^ 'wraens -r, . . . „ .
'len,S  i
: S
ein

. ..

!ih^ Sc’î 'len.10  nl lsi es. also die höchste Zeit, daß
i)

ächzte' Herr Weinlich.

»Hen i, Es. aljo die yochjte Zeit , daß
>.dciß^ «d ŵas du sollst? Mensch, hast Du

"nt« ■■
... u . .. iv.

^eî Ldtwâ - «twa'ld gehen wollen?"% O 'N " d?" acbrte K>err Meinlick,
ben1’den ^ zusammen Pfingsten feiern, das

„Aber

°ri  riß Johst die Vorhänge ausein-

Wir sind heute in der Lage unseren Lesern das neu¬
ste Bild des Prinzen Oskar von Preußen und seiner Braut
der mecklenburgischen Gräfin von Bassewitz zu bringen.

Die Neigung des Prinzen Oskar für seine nunmehrige
Braut rührt schon aus der Zeit her, als dieselbe mehrere
Jahre Hofdame bei der deutschen Kaiserin war . Prinz
Oskar der gegenwärtig als Compagnie-Chef im I . Garde-
regimcnt zu Fuß Dienst tut , soll nach Angabe seiner Kame¬
raden, sowie seiner Untergebenen ein außerordentlich tüch¬
tiger Soldat und guter Vorgefitzter sein. Seine Braut,
eine schlanke Aristokratische Erscheinung, schwärmt für den
Sport und ist außerdem eine tüchtige Musikerin ; ihr Lieb-
lingsinstrument ist die Laute, welche sie beim Kammermu-
sikdirektor Neubeck erlernte. Rang und Titel der Gräfin
für ihre Standeserhöhung stehen noch nicht fest, doch wird
sie anläßlich der Vermählung mit dem Kaisersohne wohl
in den Fürstenstand erhoben werden, wenngleich auch ihre
Ehe nach dem Hohenzollerngefitz nur morganatisch sein kann.

ander und ließ eine Flut goldenen Morgenlichtes hinein.
Herrlichstes Pfingstwetter ist es ! Und nun rasch, rasch!

Herr Weinlich sah ein, daß ihm nichts anderes übrig
blieb, als aufzustehen und sich anzukleidcn. Johst trieb ihn
unter fortwährendem Schwatzen zu größter Eile an ; eine
Tasse Kaffee, die Fra « Biebisch sorglich für die Herren
bereiter hatte , wurde im Stehen eingenommen , und dann
ging es hinaus.

Die Straßen waren belebt ; aber als die beide» vor
das Tor kamen, wo man über Felder und Wiesen hinweg
bis zum Stadtwald sah, bemerkten sie. daß viele schon vor
ihne ausgezogen waren . Wie ein buntfarbiges Band zog
sich auf verschiedenen Pfaden die Schar der Spaziergänger
nach dem gemeinsamen Ziele hin.

„Wie lauge ist es wohl her," fragte Johst , „seit Du
zuletzt am Psiugstsountage hinausgingst ?"

„Dreißig Jahre gewiß !"
„Dann ist es die höchste Zeit , mein Junge , daß Du

wiede ‘ nnsängst, Dich der herrschenden Sitte zu fügen.
Sind wir als Jungen nicht alljährlich hinausgelaufen mit
so manchen anderen , die nun weit fort oder bereits unter
der Eide sind. Und es war damals so schön, nicht wahr ?"

Herr Weinlich antwortete nicht, ihm war ganz eigen
zu Mute : als ginge er inmitten einer Käuzen Schar von
Genossen, als sähe er vor und neber; sich Gesichter, die ei
längst vergessen hatte . Er sah in die lachende, blitzende,
jubilierende Welt um sich mit den Augen, die er vor
dreißig Jahren und mehr gehabt hatte , ihm wurde die
Brust so weit , als wäre darin noch Raum zu einem recht¬
schaffenen Jauchzen . Er hörte kaum auf die Reden des
neben ihm herschreitenden Freundes , der sich in Betrach¬
tungen über den Stand der Saaten erging ; auf der Höhe
des langsam ansteigenden Feldwegs , von wo man über
grüne Fluren und blühende Bäume auf die Stadt hinab
sah, blieb er stehen und sagte: „Es ist in der Tat nicht
übel, — nein , wenn ich aufrichtig sein soll, es ist wunder¬
schön!"

„Freut mich, daß Du zu der Erkenntnis kommst," sagte
Johst trocken, und nun schritten sie unter lebhaften Wechsel-
rcden dem nahen Walde zu.

„Gottlob , das alte Gasthaus ist noch ganz dasselbe,"
sprach der Landwirt , „mir scheint, die Gäste sitzen noch auf
und an denselben Bänken und Tischen wie damals , und es

wird eben so schwer sein, wie damals , einen Platz zu
finden."

„Weißt Du, Konrad, " sagte Herr Weinlich beklom¬
men, „mir wäre es lieber , wenn wir uns hinter all der
Menschheit vorbei in den Wald begäben. Etliche Bekannte
von mir sind jedenfalls draußen , und das bißchen Ver¬
wunderung und Spott , wenn sie mich hier sehen!"

„Wie Du willst," sprach Johst . „Aber dann warte
hier einen Augenblick. Er ging nach dem Gasthause und
kam zurück, eine Flasche Maitrank und zwei Gläser in den
Händen, die er dem Freunde mit Schmunzeln wies . „Jetzt
hinein ins Grüne . Ich glaube , ich finde mich hier noch
zurecht."

Er irrte Hch darin nicht. Er führte seinen Genossen
auf kleinen, gewundenen Pfaden abseits von den breiten,
gebahnten Wegen, auf denen die Spaziergänger in Scha¬
ren gingen. „Hier setzen wir uns, " sprach er und ließ sich
an der halben Höhe eines Abhanges nieder. Ueber sich
hatten sie die frischen Laubkronen , zu ihren Füßen jen¬
seits des schmalen Pfades floß ein Bach vorbei , auf dessen
Wellen die Sonnenstrahlen blitzten.

„Halt !" sagte Johst , der im Begriffe war , die Flasche
zu entkorken. „Etwas fehlt noch." Er brach ein paar
Buchenreiser ab und steckte sie an seinen und an des
Freundes Hut. „So sind wir ein paar richtige Pfingst-
bummler . Und jetzt: Wohlauf noch getrunken den fun¬
kelnden Wein !"

„Wohlauf noch getrunken!" stimmte auch Herr Wein¬
lich mit mißtönender Stimme an. Er sang, trank und
lachte, er war wie ein ausgelassener junger Bursche. Mit
einem Male aber brach er ab, stellte sein Glas neben sich
und sagte: „Ich wollte doch der Franz wäre als Dritter
bei uns . Er könnte es sein ohne seine Dummheit ." Er
berichtete dem Freunde , wer der Franz und was dessen
Dummheit war , und Johst hörte mit Kopfnicken zu. Plötz¬
lich unterbrach er den Freund . „Sieh einmal, " sagte er
leise, „da unten gehen zwei, die feiern ganz besondere
Pfingsten !"

Es war ein junges Paar , sie gingen ganz langsam;
der Mann hatte einen Arm um das Mädchen geschlungen,
sie hielt den Kopf gesenkt, und er redete leise und zärtlich,
wie es schien, in sie hinein.

Herr Weinlich sah hin und legte seine Hand auf den
Mund des Freundes . Dann erhob er sich ein wenig müh¬
sam und stieg, sein Glas in der Hand , den Abhang hinab.

„Ein schöner Morgen zum Promenieren , nicht wahr,
Franz ? — Ergebener Diener , mein Fräulein ."

Die beiden, die sein Herankommen nicht gehört hatten,
standen starr und sahen ihn an, das Fräulein errötend und
erbleichend, der junge Mann mit weit aufgerissenen Augen.
Träumte er, oder war das wirklich Onkel Traugott , der
vor ihnen stand morgens ..im Pfingstwalde , ein Glas in
der Hand und ein grünes Reis am Hut.

„Die Eltern sind auch hier." flüsterte die junge Dame
schämig.

„Glaub ' ich Ihnen gern, Fräulein Klärchen. Und ich
finde es auch ganz natürlich , daß Sie nicht allein in den
Wald gehen. Ich hätte mich auch nicht hergewagt ohne
meinen Freund dort , Herrn Johst , Gutsbesitzer aus Hin¬
terpommern . Was Dich betrifft , mein lieber Franz , so
— na, um es kurz zu machen: geh' einmal hinunter an den
Bach und spüle mein Glas aus , das ist für euch beide.
Dann wollen wir Bier mit einem Glase Maitrank — he.
Johst , es ist doch ein Rest in der Flasche? — anstoßen auf
ein fröhliches Fest. Herr Gott , Kinder, es gibt doch nichts
Schöneres als einen Pfingstmorgen im Walde."

Er rief es in ausbrechendem Jubel , und die Vögel in
den Bäumen setzten mit einem schmetternden Tusch ein.

Scherz und Ernst.
— Einacboreneukultureu in Süd -Kamerun . Nach-

oem die Wirtschaft der Südkameruner Plätze durch den
Ausfall in Kautschuk einen starken Rückschlag erfahren
hat, interessieren sich die beteiligten Firmen stark für
die Einführung neuer Kulturen . In Frage kommen
Kakao und Oelpalmen . Tie Handelskammer für Süd¬
kamerun hat in ihrer Sitzung vom 1. April eingehend
die Frage beraten , wobei sestgestellt wurde , daß die
Regierung durchaus solche Bestrebungen unterstützt.
Rach der Ansicht der Südfirmen könnte jedoch in
dieser Richtung etwas mehr geschehen. Es sei jetzt die
günstigste Zeit , denn durch die Handelskrisis seien
diele Arbeitskräfte frei geworden . Man solle die Ein¬
geborenen anweisen und unterrichten , Oelpalmen , so-
vie Kakao, allenfalls auch KokosMlmen zu pflanzen.
Durch Steuervergünstigungen seien die Eingeborenen
)»r Arbeit anzufpornen . Es wurde vorgeschlagen , den
Reger» — vielleicht vorläufig für ein Jahr <— die
w bar 0 der in öffentlichen Arbeiten zu entrichtende
Steuer zu erlassen , wenn sie der Auflage nachMmen,
llusfuhrkulturen in bestimmtem Umfange anzulegen.

Humoristisches.
— Durchschaut. Ein Geizhals , der sich stark erkältet

wt , trifft seinen Arzt auf der Straße und hofft,
UN Gratisrezept herauszuschlagen . „Ei , guten Tag,
nein lieber Herr Doktor ; sagen Sie doch mal , was
uachen Sie eigentlich , wenn Sie sich stark erkältetjaben ?"

„Ich huste !"
— Das genügt . Anwalt : „Nannte er Sie auSvrück-

ich ernen Lügner ?"
Klient : „Wetterprophet hat er gesagt ."
„Das genügt vollständig !"



Soziales.
England vor einem neuem Nicsenstrcik. In

England  droht abermals ein Riesenstrcik anszu-
brechen, der mindestens eine halbe Million Arbeiter
umfassen würde. Tie dem Syndikat angehörenden Ar¬
beiter haben abermals von den Unternehmern die Ent¬
lassung aller nichtsyndizierten Arbeiter gefordert und
wollen am 10. Juni in den Streik treten, wenn brs
dahin ihre Forderung seitens der Arbeitgeber nicht er¬
füllt worden ist.

Sport und Verkehr.
X Das Sahara -Geschwader, das aus acht Flugzeu¬

gen besteht, war am 6. Mai in Tunis  abgegangenx
in T a z a am Mittwoch angekommen und am Don¬
nerstag früh weitergeflogen und nachmittags in Udschda
(Nordost-Marokko) angekommen. Er wird demnächst
nach den Oasen in der Sahara aufbrechen.

Schwere Schiffskatastrophe.
Am Eisberg zerschellt.

0 Nach einem in Quebec (Britisch-Südamerika) ein¬
getroffenen drahtlosen Telegramm ist der Dampfer
„Enkprctz of Jreland " der Canadian Pacific -Eisenbahn»
Gesellschaft infolge Zusammenstoßes mit einem Eisberg
gesunken. Ter Dampfer hatte 14000 Registertonnen,
entwickelte bei 18 500 Pferdestärken eine Geschwindig¬
keit von 20 Knoten und war für 432 Passagiere erster
Klasse. 328 Passagiere zweiter Klasse und 846 Passa¬
giere dritter Klasse eingerichtet.

Tie Hafenbehörden haben sofort sämtliche auf dem
Wege zwischen den Neufundlandbänken und Europa
befindlichen Dampfer drahtlos von dem Unfall ver¬
ständigt. Eine Reihe großer Dampfer befinden sich be¬
reits auf dem Wege nach der Unfallstelle , um, wenn
möglich, Hilfe zu bringen.

Tie Katastrophe der „Empreß of Jreland " ruft
unwillkürlich die Erinnerung an die Titanic -Kata¬
strophe wach, die sich vor fast genau zwei Jahren am
15. April 1911 an derselben Stelle ereignete . Bei
der Titanic -Katastrophe büßten 1600 Personen ihr
Leben ein . Daß die Eisberggefahr in diesem Frühling
besonders groß ist, war bereits sowohl von der „Miami"
sowie von der „Vaterland ", die beide auf ihrem
Wege große Eisberge passierten, gemeldet worden.

Nicht Eisberg , sondern Schiff.
Tie Nachricht von der Katastrophe der der Cana-

-dian-Linie gehörenden „Empreß of Jreland " erregte in
London die unaebeuerste Aukreauna. Die erste Nach¬

richt, daß der Dampfer mit einem Eisberg zusammen-
gestoßen sei, bewahrheitet sich nicht . Kurz nach 10
Uhr wurde bei Llohds die Nachricht verbreitet , daß
die „Empreß" mit einem Schiffe des Norddeutschen
Llohd kollidiert sei, beide Schiffe seien gesunken. Erst
kurz nach 11 Uhr wurden genaue Einzelheiten be¬
kannt. Tie Marconistation 'auf Father Point  mel¬
dete, daß die „Empreß" mit dem

norwegischen Kohtendamipfcr„ Istorstad" zusammen-
gestoßen

sei. Die „Empreß", die 12 Passagiere 2. Klasse, 1360
Passagiere 3. Klasse und eine Besatzung von 200—300
Mann an Bord hatte, . „ , . - -

sank sehr schnell. :
Mit Mühe und Not gelang es, die Rettungsboote

zu Wasser zu lassen. Zwei in der Nähe befindliche
Dampfer, die die Notsignale gehört hatten, waren
die ersten an der Unfallstelle und nahmen eine ganze
Reihe von den mit den Wellen Kämpfenden auf. Die
Schiffbrüchigen wurden in den Hafen von Rimouski
an der Mündung des St . Lorenzstromes an Land
gesetzt. Eine ganze Flotte von Ozeandampfern, die
durch die drahtlosen Notsignale alarmiert worden sind,
haben sich nach der Unfallstelle begeben, um die Un¬
glücklichen in den Rettungsbooten aufzufischen.

350 Ncbcrlcbcudc vom Dampfer „Empreß of Jre-
land" sind in Rimouski gelandet worden. Tie An¬
zahl der Umgekommenen beträgt wahrscheinlich über
000 . Der Zusammenstoß fand in dichtem Nebel auf
dem Lorenzstrom statt. Das Schiff sank innerhalb 10
Minuten.

Als Ursache des Zusammenstoßes
wird der furchtbare Sturm angegeben, der am Donners¬
tag längs der nordatlantischen Küste wütete . Als
„Empreß of Jreland " den Hafen von Quebec mit dem
Ziel Liverpool verließ, herrschte in Kanada eine un¬
gewöhnlich hohe Temperatur, die gegen Abend rapide
itiea. Tie Kabl der Vassaaiere an Bord des Domofers

soll ' über 27)00 betragen 'hüben. Es befanden fug nur
wohlhabende Passagiere an Bord, fast gar keine Aus¬
wanderer.

Unter den Passagieren der „Empreß of Jreland"
befanden sich, wie das Berliner Hauptquartier der
Heilsarmee meldet, auch gegen

300 kanadische Heilsarmecmitglieder ' 1
samt einem Musikkorps von 40 Mann , die zum Inter¬
nationalen Heilsarmee-Kongreß fahren wollten , der im
Zunr in London abgehalten wird.

Ter Zusammenstoß dev „Empreß of Jreland " mit
einem Kohlendampfer erfolgte bei dichtem Nebel ain
Freitag um 2 Uhr morgens, an einer Stelle des Lo¬
renzstromes. wo dieser 18 Kilometer breit und über
200 Meter tief ist. Während der

zehn Minuten,
die zwischen dem Zusammenstoß und dem vollstän¬
digen Sinken des Schiffes vergingen , konnten 350
Personen in Rettungsbooten über Bord gebracht wer¬
den. Diese Personen erreichten wohlbehalten das Torf
Rimouski . Sie erzählen, daß sich furchtbare Szenen
an Bord abgespielt haben. Unter den 600 Personen,
die mit dem Schiff untergegangen sind, befinden sich
zahlreiche Verwandte der Geretteten. Das kanadische
Schiff „Eureka" konnte erst gegen 5(4 Uhr morgens
nach der Unfallstelle abgesandt werden, da die erste
Nachricht von der Station Father Point um 6 Uhr
morgens in Quebec eintraf . Man sieht von oem ge¬
sunkenen Schiff absolut nichts, auch nicht die Mast¬
spitzen. Leichname treiben umher, die von der „Eureka"
geborgen werden.

Aus Stadt und Land.
Unwetter -Nachrichten.

(—) Tie ganz ungewöhnliche Witterung in Sü d-
Frankreich,  besonders der Nordweststurm, dauert
fort und hat besonders in Toul  großen Schaden
angerichtet. Durch die andauernden Regengüsse sind
die Flüsse stark gestiegen, so daß große Ueberschwem-
mungen befürchtet werden müssen. Aus den höher
gelegenen Departements laufen fortwähernd Nachrich¬
ten über großen Schneefall ein.

Der Gewittersturm hat am Donnerstag in New-
hork  sieben tödliche Unfälle zur Folge gehabt. In
der Hauptsache wurden diese Unglücksfälle durch um¬
stürzende Gerüste oder herabgeschleuderte Balken ver¬
ursacht.

Seit Donnerstag herrscht besonders in S ü d- E n g -
land  eine äußerst niedrige Temperatur, die stellen¬
weise bis auf Null Grad herunterging. Man fürchtet
starke Schädigungen der Ernte, besonders ist an vielen
Stellen die Kartoffelernte durch den scharfen Nacht¬
frost vollkommen vernichtet worden. Die großen No-
senfelder in Südwales haben gleichfalls stark gelitten.

Seit Mittwoch herrscht in ganz Nord - Span len
ein heftiger Sturm , begleitet von hartem Frost,  der
großen Schaden angerichtet hat. In Madrid wurden
am Donnerstag mehrere Grad Kälte gemessen.

Gerichrsfaal.
3: Eva Hornetter vor Gericht. In Cherbourg in

Frankreich fand am Donnerstag vor der dortigen Straf¬
kammer der Prozeß gegen die Deutsche Eva Hor¬
netter  statt , die bekanntlich der Spionage beschuldigt
wird. Tie Oeffentlichkeit ist während der Tauer der
Verhandlung ausgeschlossen. Tie Verteidigung stellte
den Antrag auf Vertagung des Prozesses, da die bei
den Akten befindlichen Uebersetzungen der bei der An¬
geklagten beschlagnahmten Dokumente nicht von einem
vereidigten Dolmetscher angefertigt worden Und Die
Angeklagte bestreitet die richtige Uebersetzung dieser
Schriftstücke; dem Anträge der Verteidigung wird vom
Bericht wahrscheinlich stattgegeben werden.

Herrenhaus.
□ Berlin , 29. Mai.

Pfingsten naht heran, da will man auch im preu¬
ßischen Herrenhaus Schluß machen, und mit geschäftigem
Eifer wurde heute die

Etatsberatung
zu Ende geführt. Tie Demonstration der Genossen
beim Kaiserhoch im Reichstage gab dem Grafen Uorck
zu Wartenburg  Veranlassung , sich bei der Regie¬
rung nach den Maßnahmen zur Verhütung solcher
Majestätsbeleidigung zu erkundigen. Ter Staatsan¬
walt hat jedoch — so teilte Justizminister B e s e I e r
mit — ein gerichtliches Einschreiten abgelehnt mit der
Begründung , daß ein Abgeordneter nach der Verfas¬

sung für eine Aeutzerung — und als fff®
cimg sei auch diese Handlung zu betracht" ^4
er während der Tagung tue, nicht zur VeranAf
gezogen werden dürfe ; auch sei das
vor dem tatsächlichenSchluß der SitzungE'
gebracht worden. Beim Kultusctat tadeltê „K"
Staatssekretär des Reichskolonialamtes
den Êrlatz des Berliner Provinzialschulkölieĝ ^

of

b".

die Rangordnung in den Klassen abschaff̂ ...
Tr . Hillebrandt  äußerte den Wunsckh
stellungen in staatlichen Verwaltungen da» ^ pjj. — — jt*zeugnis genügen möchte, .vsm atuw » ~
Einsetzung einer Kommission über die Neurrh„PÜRotbllblittfr hpr fötuhiprprrhpn heihprlel

Ein Antrag,

kJ■
die Einführung der Sexualpädagogik in iinl;
bildung verlangt , wurden der Unterricht".' ^ .«!,

Vorbildung der Studierenden beiderlei ?
wie mn Antrag Frhr^ v. B i s s i n g , der^ j,ep

überwiesen. Tie Angriffe des Abg. A.J .Tfiit <!.!,;
hptt nni \ PltKrTiIrnihfmrrh "mtoS !~£vlr \ v fc) . l ^den Jungdeutschlandbund wies Frhr. o. ~ •u |t »m-,
energisch zurück. Darauf erledigte man . ^ ‘ |
bahnetat, den Etat der Bauverwaltung,^
Eisenbahnanleihegesetz ohne Aussprache.
Erklärung des Frhrn . v. Nicht Hofen zu 'M

teilungen des Justizministers über die -
beim Kaiserhoch, und hierauf nahm man̂ u^uuy uut/*u ** stillt U
ganzen an. Das Haus vertagte sich also« ^
ratung der Besoldungsvorlage auf den
Juni.

-i
4 Bcrwendung französischen Kapitals in oef>r"'

deutende französianzösischc Kapitalien sind nach
ic Ursache hierzu lieat in der betr >.„ t4worden . Die Ursache hierzu liegt in ver jutn ,• - - Die

höhung der Steuern und anderer Abgaben, - . t
neue Finanzgesetz vom 31. März d. I-
Die belgischen Bankiers versprachen den ftani l h
pitalisten sehr hohe Zinsen , um das französtl̂ ^^ p-
Belgien zu gewinnen , das zur Entwicklung der -
dustrie und zum Aufschwung des Handelsver
düng finden soll . Nach einer aufgestellten geßiof ,,
sind ca. 750 Millionen Francs französische £ä ifi Lj
dem 31. März nach Belgien geflossen, uno MM
wahrscheinlich, daß dieser Auszug französÔ , , .
noch anhalten wird , falls das Finanzgesetz " cjtc
werden sollte. — Auch von schweizerischer
große Anstrengungen gemacht, um den franz >
ström nach der Schweiz abzulenken, doch !It ji
folg.

4 Berlin . 29. Mai . Der leichte Ä!
quidation ermutigt die Börse . Die Spekul" „}

werde. Sie erblickt namentlich in den
lungen die Quelle neuer Anregungen und -,(J
Hoffnungen Ausdruck durch ein frisches lborĝ -xjchêö uwsao» , ,
ummiuu . ;nyeiui | upe öiuueu äuffflO r[ l .
micnkäuse das Zeichen zu einem flotten p* j(.
und Kohlenwerten , zahlreiche Mitläufer
Interesse , welches die Bewegung hervorruft. 1^ 0 ^/
bald die allgemeine Stimmung der Börse . Mw- I

4 Magveburg , 29. Mai . (Zuckerbcrrchr-t .i?t
88 Grad ohne Sack 9,30- 9,45. Schwächer-

4 Bremen, 29. Mai. (Baumwolle.)
ling loko 683/4. Rubia. __

Jetzt auch mit und
ohne Mundüück

TBU/TFREI

f* Ki
_w SdtotuOerH» * *1
«MerkleMoag nd KiMerv*«* ^
•-JÄ-« Oratls -Bellafl ®"

foi 36 Pf. , _proKbM dirtfc »>». I ***
DnrMtajidlnBtreo|QfldPMtAIMUHMSSeÄ.-i.-isr s-  müb

wifik* ftr HOttsr f «r 4i«
fUieh« 4*r Kiater. Praktlaclie ^

I
h



Unterhaltungs -Blatt.
Beilage  zur

„Vierstadter Zeitun g."
Nr. 22  Samstag , beit 30 . Mai . 1914.

Theakerbluk.
r4] Von Max von

„Sie sollten Luch einen Wink geben, sollten etwas
Führer sür sie sein, "bemerkte Wellington mit unver¬
hohlenem Spott . „Soll ich Ihnen eine Tasse Tee
bringen ?" fragte er dann, auf die gesellschaftliche'
Form übergehend, offenbar bestrebt, die Konversation
in andere Bahnen zu lenken.

Fräulein Carew widerfuhr die Enttäuschung, sehen
zu müssen, wie er nach kurzer Zeit von ihr ging
und in seiner halb nachlässigen, halb vornehmen
Weise auf Luch von Gerard zuschritt, welche auf einen
roten Sonnenschirm gestützt dastand und in lebhafter
Weise ihrem alten Freunde , dem Admiral Carew.etwas erklärte.

„Natürlich begrüßt sie ihn sofort, als wäre er
in ihren Augen der einzige Mann aus Erden !" dachte
Olga von Carew voll Bitterkeit . „Sie setzt wohl alles
daran , um ihn mit ihrem gewinnenden Lächeln zu
bezaubern."

Artur von Wellington galt für die beste Partie
weit und breit in der Gegend, alle Mütter heirats¬
fähiger Töchter machten Jagd auf ihn. Seine Besitzung
Hohenried, nach seiner deutschen Mutter so genannt,
gehörte zu jenen Seltenheiten an Pracht und Reichtum,
welche man anstaunt und die jede Mutter sür ihre
Tochter als höchstes Ideal ersehnt haben würde. Seine
politische Karriere war nebenbei gesichert, und man
bezeichnete ihn in maßgebenden Kreisen als künf¬
tigen Minister. Er war überdies ein schöner Mann
und zählte kaum vierzig Jahre . Kein Wunder also,
baß Olga von Carews Laune sich nicht gerade ver¬
besserte, als sie sah. mit welcher Herzlichkeit er Luch
Gerard begrüßte.

„Sie sind also doch gekommen," sprach diese, ihm
die Hand bietend, indem sie dem Vetter ihrer Tante,
mit welchem sie stets auf dem Fuße vertraulicher Ver¬
wandtschaft verkehrte und den sie auch duzte, eine
scherzhaft feierliche Verbeugung machte.

„Ich bin gekommen? Habe ich je das Gartenfest
in Saint Patrick versäumt ? Und willst du mir , wie
alljährlich, die Astern zeigen?"

Lächelnd blickte das junge Mädchen zu ihm empor,
dann sprach es, sich zu dem Admiral wendend:

„Entschuldigen Sie mich, aber das Gartenfest wäre
wirklich nicht vollständig, wenn ich nicht Baron Artur
wie sonst unsere neuesten Astern zeigen wollte."

„Nun , so gehen Sie , mein Kind," lächelte der Ad¬
miral , „ich bin hier sehr gut versorgt und harre
Ihrer Rückkehr."

„Eigentlich möchte wissen, wozu du gekommen
bist," bemerkte Luch, nachdem sie den Arm ihres Be¬
gleiters ersaßt und sich mit ihm entfernt hatte, wieder
auf das vertrauliche „du" übergehend, dessen sie sich
ihm gegenüber stets zu bedienen pflegte. „Ihr seid
doch alle frei und könnt kommen oder wegbleiben,
wie es euch beliebt."

„Ich bin gekommen, um dir beizustehen, Kleine !"
entgegnete er lachend. „Ich befürchte, daß du ohne
ernen Blitzableiter sür deine Launen zu gefährlich
werden könntest. Wer bürat mir dafür , daß du nickt

Weitzenthurm. (Nachdruck berboien.)
den Präsidenten oder irgend einen der anderen gela¬
denen Würdenträger durch irgend eine Tollheit in
Entsetzen bringen könntest!"

„Der gute Präsident ! Ich glaube, daß er sich
gleich mir vor Tante Lydia fürchtet. Sieht sie nicht
wie ein Pfau aus , mit dieser vielfarbigen Haube
auf dem Kopfe?"

„Vergiß nicht, daß du von deiner hochachtbaren
Frau Tante sprichst! Sie ist gleichzeitig meine Kusine."

„O, das tut nichts; deine Ansichten stimmen ja
doch mit den meinen überein, aber sage mir lieber,
was glaubst du wohl, wie lange diese entsetzlichen
Gartenfeste noch so fortgehen werden ? Ich erinnere
mich seit undenklichen Zeiten daran , mir ist, als sei
ich so alt wie Methusalem, wenn ich an diese Tret¬
mühle des ewigen Einerlei zurückdenke. Meinst du,
daß, wenn ich einmal ganz alt sein werde, so alt wie
Olga von Carew, ich immer noch die Leute hier im
Park herumführen, ihnen die Blumenbeete zeigen
werde? Muß ich bis an mein Lebensende das ewig
gleiche Einerlei von Tante Lydias Fragen und Ermah¬
nungen anhören ?"

„Sehr möglich, daß eine unabsehbare Reihe von
Jahren hindurch das Leben sich ohne merkliche Ver¬
änderungen so weiter abspielt."

„Ein Gedanke, bei dem man zu Stein erstarren
könnte!" meinte das Mädchen leise erschauernd. „Ich
kann es nicht ertragen . Ich gehe durch, Artur , wohin,
weiß ich noch nicht, nur fort von Saint Patrick ! Gleich
den Kindern in den Feenmärchen werde ich mein Glück
in der Fremde suchen."

„Was sür ein unzuftiedenes , kleines Ding du
doch bist," lachte Baron Artur , während seine schönen
Augen dabei mit ernstem Nachdruck auf ihr ruhten.

„Mein Gott , du kannst leicht Ruhe und Zufrieden¬
heit predigen. Du gehst fort von hier in die Welt
hinaus , kannst alles sehen, wonach du begehrst, ich
aber muß jahraus , jahrein hier vegetieren, werde mit
der Zeit ganz verknöchert und einseitig. Eigentlich
sperrt man mich jetzt noch ins Schulzimmer, als o&
ich ein kleines Mädchen wäre, und doch bin ich be¬
reits neunzehn Jahre alt . Man gestattet mir jetzt
zwar, an den großen Diners teilzunehmen, ich darf
auch in den Albums blättern und hier und da ganz
bescheiden ein paar Worte sprechen, aber um zehn
Uhr muß ich doch wie ein artiges , kleines Mädchen zu
Bette gehen, und am Morgen beginnt von neuem
die Schulzimmerexistenz. Der Wahn, daß ich erwachsen
sei, ist somit immer von sehr kurzer Dauer . Zu¬
weilen nimmt mich Tante Lydia mit, um einen Besuch
zu machen, natürlich nur dorthin , wo es lauter lang¬
weilige alte Leute gibt und gar keine jungen Mädchen.
Ein Rundgang bei den Distriktsarmen gilt als eine
große Zerstreuung."

„Ein solches Dasein mag ja langweilig erscheinen,"
bemerkte der Baron Wellington , „aber einigen Trost
bietet ja doch das Bewußtsein, daß es nicht ewig
währen kann."

..Ich wifl schon dafür sorgen, daß eine Wandluna
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'rochen, uub manchmal, 'roctux ich mich im ^ alb d̂̂ iai \
behübe , i\t es mit , ais ob iie mit im Geiste er¬
schiene, als ob sie in ihrem weihen Kleide mit Blumen
im Haar vor mir stünde, als ob ich die Arme suhle,
die mich umschlingen, als ob ich Lichter sehe und Musik
vernehme — es muß wohl im Theater gewesen sein,
wo ich jenes Bild geschaut, und mir ist mitunter , als
ob ich mit tausend Fäden wieder dorthin zurückge¬
zogen würde !"

Es schimmerte feucht in den Augen des Mäd¬
chens, während es diese Worte sprach.

„Mein liebes Kind, du redest positiven Unsinn,
du warst kaum drei Jahre alt , als du hierher kamst,
und es ist ganz undenkbar, daß du dich daran erinnerst,
deine Mutter aus der Bühne gesehen zu haben. "

„Und doch ist es so ! Als ich kürzlich bei einer
unserer Stadtsahrten ins Theater kam und „Romeo
und Julia " aufgeführt wurde, kann ich dir gar nicht
sagen, wie bewegt ich war. Eine Welt hätte ich darum
gegeben, die Julia spielen zu dürfen. In schönen
Kleidern aus die Bühne treten , mit anmutigen Be¬
wegungen und heißen Worten die Leute rühren
können!"

„Hm," meinte Baron Artur lächelnd, „ich glaube —
das Bühnensieber ersaßt alle jungen Menschen früher
oder später einmal im Leben, es ist ein säst so allge¬
meines Uebel wie die Masern."

,Zch kann es nicht leiden , Artur , wenn du so
sprichst, als ob jede menschliche Torheit weit hinter
dir liegen würde, es fehlt nur noch, daß du mir
weise Moralpredigten hältst."

Er lachte gutmütig.
„Schilt nicht mit mir, Luch, da ich doch uur um

deinetwillen mir die Qual dieses Gartenfestes an¬
getan ."

„Es ist auch erträglicher, wenn du dabei bist,"
gestand sie zu. ,Zch glaube, dich darf ich als den
einzigen wahren Freund bezeichnen, welchen ich aus
Erden habe, und das ist seltsam, denn du bist doch so
sehr viel älter als ich!"

Der Baron sah sie mit einem Blick an, für welchen
sie keine Auslegung fand, und sprach langsam : „Ich
glaube fürwahr, du hältst mich für einen Patri¬
archen."

„Ich habe noch kaum darüber nachgedacht! In
meinen Augen erscheinst du nicht alt , aber ich weiß
ja, daß du vierzig Jahre zählen mußt."

„Du tust, als ob dies die höchste Grenze des
menschlichen Lebens sei. Ueberdies bin ich noch nicht
vierzig Jahre alt , und du zählst nicht neunzehn Früh¬
lings ."

„Ich würde mir nichts daraus machen, alt zu
sein, wenn ich nur etwas vorn Leben genossen. Aber
denke dir nur, wie schrecklich es wäre , sterben zu
müssen, ohne jemals glücklich zu sein. Ich glaube,
meine Mutter war nicht viel älter als ich, als sie
die Augen zur ewigen Ruhe schloß. Man hat mir
nicht viel von ihr erzählt . Ich weiß nicht einmal , ob
sie meinen Vater sehr lieb hatte."

,Zch glaube wohl . Ich erinnere mich dunkel, daß
es eine äußerst romantische Geschichte gewesen sein
soll . Ich war damals ein halbwüchsiger Junge ."

Er hoffte um ihretwillen , daß sie nie erfahren
werde, wie traurig und schmerzensreich Elvira Gri-
sonis kurze Liebesidhlle gewesen. Luch empfand keine
lebhafte Neigung für ihren Onkel, und wenn sie ge¬
hört hoben würde, wie ihre Eltern im Grunde ge¬
nommen durch Not und Entbehrungen einen früh¬
zeitigen Tod gesunden, so hätte ihre Sympathie für
die Verwandten , welche die Aermsten im Stich ge¬
lassen, sich gewiß nicht gesteigert.

„Hast du aber nie daran gedacht, Luch," fuhr
er fort , „daß du heiraten könntest, und auf solche
Art eine Wandlung in deinem Leben eintreten würde ?"

Er blickte ihr tief in die Augen , während er diese
Worte sprach, sie aber lächelte nur geringschätzig, wäh¬
rend sie mit Daumen und Zeigefinger ein Schnipvcken
schlug.

„Toscxvxoxxxxxa— \ <x, xcc> maij xwuexajt x>o \\ «\x\x\xx
$Dxt juto  autjexexv jjicijxxv , afotx t >ie ^ avvpt \ a <Sixvi Xvüx-
i>eu immer &iei<£>bieiben . üebervieS aiaube i<3q nicht,
vaß die Herten , weiche hier im Hanse verkehren, mich
sür eine besonders begehrenswerte Partie hatten , untv
ich meinerseits weiß ganz genau , daß ich keinen non
ihnen heiraten möchte. Heiraten , hanShalten, Mägde
schelten, langweilige Gesellschaften geben, von irgend
einem alten Herrn zum Diner geführt werden, der
unaufhörlich über Politik spricht, nimmermehr ! Da gehe
ich lieber zum Theater ! Wir haben neulich bei einer
unserer Spazierfahrten eine solche wandernde .Gaukler¬
gesellschaft gesehen. Ich glaube , ich könnte ihre Künste
ganz gut lernen — das Reiten wäre mir ein Ver¬
gnügen , dem ich jetzt schon sehr gern nachkäme, wenn
man mich nur ließe. Doch da sind wir bei dem
Asternbeet angelangt ; sage doch, daß du es wunder¬
bar findest und frage mich, wie wir es zustande brin¬
gen, so viele Farben zu züchten: das sind die üb¬
lichen Dinge , welche hier geredet werden."

Es lag jetzt keine Bitterkeit in ihrer Stimme.
Sie sah mit lachenden Augen zu ihm empor.

In später Zeit erwachte die Erinnerung an die ê
Stunde häufig in seinem Gedächtnisse, fragte er srcy.
ob, wenn er dieselbe ausgenützt, das Leben sich sür
ihn und sür sie nicht anders gestaltet hätte. Damals
aber, als er den Ausdruck des kindlichen Wohlwol-
lens in ihren Augen las , gebrach es lhm an Mut.
Die Kleine hätte ja nur gelacht, wenn er sie ge¬
fragt , ob sie nicht sein Weib werden wolle ; er fühle
daß es ihr sicherlich noch nie in den Sinn gekommen,
solche Worte von seinen Lippen vernehmen zu können,
wenn er sie auch mit ganzer Seele liebte. Er ließ
folglich den Augenblick ungenützt und antwortete ihr
in leichtem Tone.

„Lieber Artur , das ist im höchsten Grade befrie¬
digend," sprach Herbert von Gerard, sich die Hände
reibend. „Ich brauche dir wohl kaum erst zu sagen,
daß ich mir keine bessere Partie für meine Nichte
wünschen kann. Du kennst wohl die näheren Umstände
ihrer Herkunft?"

„O gewiß, aber ich wüßte nicht, inwiefern sie mit
der Situation auch nur das geringste zu tun hätten."

Baron Artur Wellington saß in dem gemütlichen
Schreibzimmer Herrn von Gerards diesem gegenüber,
während dessen Gemahlin allem Anschein nach mit
nicht sehr befriedigter Miene dem Gespräch der beiden
Herren lauschte. Der Baron war ihr Vetter und
eine äußerst angesehene Persönlichkeit des Hochadels:
sie konnte nicht umhin zu finden , daß er sich in
seiner Würde vergebe, indem er ein Mädchen heirate,
welches nicht aus ganz feiner Familie war , sondern
es nie verstanden hatte, sich ihre persönliche Shm-
pathie zu erwerben.

Herr von Gerard aber strahlte vor Glückselig¬
keit. Er hatte wegen der Tochter seines Bruders manch¬
mal heftige Gewissensbisse empfunden und sich die
sorgenvolle Frage gestellt, ob denn auch sür das Kind
das Nichtige geschehen sei. Vermählte sie sich mit
dem Freiherrn von Wellington , so waren sür immer
alle seine Zweifel beseitigt , so war auch der Geist El¬
viras gebannt , den er zeitweise vor sich sah, ihn
mit lächelnder Miene betrachtend und die Bitte wie¬
derholend, er möge nicht hart sein gegen ihr Kind.

„Es ist sehr gut von dir, mein lieber Artur,
daß du über die Sache in solcher Weise hinweggehst.
Ich sah mich verpflichtet, sie zu erwähnen und würde
sie gegen jedermann erwähnt haben, der mich um
die Hand meiner Nichte gebeten."

„Luch ist offenbar ein vom Glück getragenes junges
Geschöpf," bemerkte Frau von Gerard. „Du wünschest
vermutlich, Artur , daß ich ihr von deinem so ehren¬
werten Antrag sofort Mitteilung mache."

„Um des Himmelswillen nicht!" rief er, ausnahms¬
weise gründlich um seine gewöhnliche Ruhe gebracht.
„Wenn du es tust, verliere ich jede Aussicht aus!
Erkolg."

(Fortsetzuna folgt.)
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Kern Bild auf Erden , weit und breit,
Ist wie das deine mir geweiht,
Ein Antlitz , das von Liebe strahlt,
In dem sich sanfte Güte malt:
Ein Aug ' , aus dem die Seele spricht,
Das wie der Sterne blinkend Licht
Die Nacht erhellt , die uns umfängt,
Und düst're Schatten jäh verdrängt;
Das dringt bis auf der Seele Grund
Und alles heilt , was krank und wund;
Das selbst im tiefsten Erdenschmerz
Mit Trost erleichtert unser Herz,
Wie mildereich ist deine Hand !
Not und Betrübnis vor ihr schwand;
So oft sie unsre Stirne strich.
Stets sachte unser Harm entwich.
Noch fühl ' den Druck ich innerlich,
Und ihre Wärme ewiglich.
O , diese Hand ! Sie ruhte nicht,
Bis sie getan all ihre Pflicht,
Selbst strafend war die Hand noch weich,
Und zitternd noch an Liebe reich.
Auch müde ward sie nimmermehr,
Und nie an freud 'gen Gaben leer.
Daß diese Hand voll Treu ' und Lieb'
Uns immerfort erhalten blieb ' !
Daß diese Hand uns Segen spend ' ,
In reichstem Maße bis ans End ' .
Lebendig bleib ' in uns dies Bild,
Bis es einst Abschiednehmen gilt!
Es ist unendlich hoch und hehr,
Und zu schildern , ach, so schwer!
Geblendet bin ich von dem Licht,
Drum leiß ' von nun ab ich Verzicht,
Nur Engelszungen dienten hier,
Ein Bild zu geben ganz von dir.
Doch ich, dein schwaches, fehl 'ges Kind,
Die rechten Worte nimmer find ' .
Weil Mutterlieb unendlich ist.
Weil Gott sie in die Herzen gießt.
Drum nimm mein Wort der Dankbarkeit.
Die nie erlischt in Ewigkeit !
Denn was die Mutter uns getan,
Ein Kind niemals vergelten kann,
So Hab' ein Kleinod ich enthüllt,
Es ist : der Mutter Frauenbild.

Ler Panamakanal, die San
Franzisko-Ausftellung.

Von Walter W. Schulz.
Ms Ferdinand de Lesseps, der große Genius auf dem

Gebiete des Jngenieurwesens , der Idee , den Stillen und
Atlantischen Ozean durch einen Kanal zu verbinden, greif¬
bare Gestalt gab, da richteten sich die Augen der ganzen
Welt auf diese neuerstehende Wasserstraße, und »große
Hoffnungen knüpften sich an den Bau derselben. Doch
die vielen Hindernisse, die sich bei Schaffung dieses Kanals
in den Weg der französischen Unternehmer setzten, er¬
wiesen stch für diese als unüberwindbar , und nachdem viele
hundert Millionen Francs verausgabt und unzählige Men¬
schen verheerendem Fieber erlegen waren, schwanden alle
die schönen Hoffnungen, „die Welt kleiner zu machen", und
mut - und kraftberaubt wendete man der Kanalzone, der man
so viele Opfer gebracht hatte, den Rücken.

Es war der amerikanischen Nation Vorbehalten, dieses
große Werk nach Ablauf von zwanzig Jahren wieder aus¬
zunehmen. Nachdem Fieber und Pestilenz erfolgreich be¬
kämpft waren, ging man an die Ausführung dieser Her¬
kulesarbeit. und heute stehen wir vor der Vollendung.
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dem Handel andere Bcchnen wen>.

Den genauen Wert , welchen der Kanal blelen rvlxd,
schon setzt abzuschätzen, würbe der Geschichte vorgrersen
heißen. Zwet Punkte verdienen jedoch in dieser Hinsicht
Berücksichtigung. Erstens, daß, beim Planen des Kanals
nie eine kurzsichtige Tendenz geherrscht hat , hat , als ob
es möglich wäre, von dieser gewaltigen Brücke des Welt¬
verkehrs die großen handeltreibenden Nationen der Erde
zu gunsten der eigenen zurückzudrängen. Zweitens, mag
der Scharfblick in Betracht gezogen werden, der sich in
leitenden Kreisen der amerikanischen Regierung bei dem
Plan und bei dem Bau des Kanals äußerte und dem die
Erreichung des angestrebten hohen Zieles verdankt werden
kann.

Sind die Kosten des Kanals auch enorm hohe — etwa
anderthalb Milliarden Mark —, so sind sie doch gegenüber
den gewaltigen Vorteilen , den der Durchstich der Welt¬
wirtschaft bieten wird, verschwindend gering. Der Kanal
kürzt den Seeweg von Newhork nach der Westküste der
Vereinigten Staaten um 8415 Seemeilen. Die südlich ge¬
legenen Häfen des amerikanischen Kontinents werden um
5000 Seemeilen der großen amerikanischen Handelsstadt
näher gebracht. Ein Zweifel, daß der Kanal nicht auch
eine erhebliche Bedeutung für die Schiffsverbindung mit
den großen amerikanischen Häfen an der atlantischen Küste,
New Orleans und Galveston, haben wird, kann nicht be¬
rechtigt erscheinen. Der Zwischen-Ozean-Verkehr mit dem
Orient wird in neue Bahnen gelenkt werden, und hier
sind es in besonderer Hinsicht die unabhängig fahrenden
Schiffe, die unter dem Namen „Tramps " einen sehr be¬
deutenden Faktor im Frachtschiffverkehr abgeben, die sich
die neue Wasserstraße zunutze machen werden. Ein von
Europa kommender Dampfer kann also Fracht für den
Orient nehmen, fährt durch den Suezkanal nach seinem
Ziele, nimmt dann Fracht für die pacifische Küste Nord¬
oder Südamerikas, löscht diese daselbst, kann dann mit
einer weiteren Ladung entweder direkt durch den Panama-
kanal nach Europa fahren oder diese ganz resp. teilweise
in einem der großen Häfen an der atlantischen Küste aus¬
wechseln, ehe er die Heimreise antritt.

Irgendwie kommt der neue Durchstich aller Welt zu
statten, und so rüsten sich denn jetzt Handel und Schiff¬
fahrt für den Umschwung, den der Kanal im Weltverkehr
bringen muß»

Es mag hier die Erfahrung einer anerkannten Auto¬
rität angeführt werden, die nach einem Studium der ein¬
schlägigen Verhältnisse an Ort und Stelle veröffentlicht
wurde. Die in Frage kommende Persönlichkeit ist John
Barett , der Generaldirektor der panamerikanischen Union,
einer amtlichen Organisation der amerikanischen Republiken,
zur Förderung des gegenseitigen Handelsverkehrs. Herr
Barett erklärt , daß alle bedeutenden Häfen Deutschlands,
Oesterreichs, Englands , Frankreichs, Hollands , Belgiens,
Skandinaviens , Spaniens und Italiens fiir den überseeischen
Handel derzeitig vervoUkommnet werden. Viele alte
Dampferlinien versuchen ihre Konkurrenzkraft durch Ein¬
stellung neuer Dampfer zu erhöhen, und zahlreiche neue
Gesellschaften sind bereit, sich Vorteile, welche durch die
neue Wasserstraße erstehen mögen, zu sichern.

Außerhalb Europas würde der neuen Aera des Welt-
verkehrs ebenfalls sehr fleißig vorgearbeitet . Die japa¬
nische Handelswelt versuche vor allem, ihre Stellung auf
den mittel- und südamerikanischen Absatzmärkten zu festi¬
gen, und demgemäß gründen japanische Banken Filialen,
und Handelshäuser überschwemmen diese Republiken mit
Geschäftsreisenden. Eine chinesische Schiffahrtsgesellschaft
gedenkt eine neue Linie zwischen Schanghai-Hongkong und
Südamerika einzurichten. Australien und Neuseeland wol¬
len gemeinsam eine eigene Linie für den Verkehr mit
Amerika unterhalten . Kanada beabsichtigt, zwei direkte
Dampferverbindungen zwischen Vaneouver und Montreal
und den Häfen Mittel - und Südamerikas einzuführen . Vor¬
bereitungen in allen Häfen der Westküste Südamerikas feie«
sehr lebhaft ; so haben z. B . Chile, Peru und Bolivia grohe
Summen flüssig gemacht, um äjt Inneres rascher durch
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i n setzen . Ueberall macht sich die anspornende
StrkuKg der bevorstehenden Eröffnung des Panamakanals
»« erkbar und deutet auf die große Umwälzung hin,
»«lch« in den kommenden Jahren im Welthandel erfolgen
dürfte.

Verdient nun ein solches Ereignis , der Eintritt in
eine neue Aera des tzandelswesens, gefeiert zu werden?
Kaum wird diese Frage von verständigen Menschen ver¬
drängt werden. Soll diese Feier von einem einzelnen
Lande begangen werden, wo doch die ganze Welt an
ihrer Veranlassung einen so innigen Anteil nimmt! Auch
-tes« Krag« kann nur in negativem Sinne beantwortet
werden, führt aber gleichzeitig zu dem Schlüsse, daß
sie tn keine bessere Form gedrängt werden kann, als durch
eine friedliche Zusammenkunft aller zivilisierten Völker der
Welt, bei der einem gegenseitigen Verständnis die Wege
geebnet und die individuellen Interessen gewahrt und er¬
weitert werden können. Dies aber ist der Dienst, in wel¬
chem eine Weltausstellungsteht.

Diese Form der Feier wurde denn auch von der Bun¬
desregierung vollauf gewürdigt, und nach Erkenntnis Dessen,
daß der Atlantische Ozean, „der Ozean von heute", der
pazifische jedoch der Weltozean der Zukunft ist, beschloß
der Kongreße der Metropole des Westens, der Weltstadt der
Zukunft, San Franziska , die Arrangierung dieser großen
Weltfeier anzuvertrauen.

San Franziska ist sich der übernommenen Aufgabe voll
bewußt und wird sie zur Zufriedenheit aller eingelade¬
nen Nationen lösen. Es gibt da gewisse Dinge, die von
höchster Wichtigkeit beim Planen und Ausbauen einer Aus¬
stellung sind. Erstens ihre Lage, zweitens die Architektur,
durch welche ihre Zwecke versinnbildlicht werden, drittens
der Welt die Produkte der Zivilisation zu zeigen und
Anleitung für weitere Erfolge in der Zukunft zu geben.

Es würde an dieser Stelle zu weit führen , wollte man
auf die Pläne , welche für dieses gigantische Unternehmen
getroffen werden, näher eingehen. Folgende Punkte, die
der Bedeutung der Ausstellung zugrunde liegen, mögen
jedoch hervorgehoben werden. Es ist die erste internatio¬
nale AussteUung, durch die eine internationale Begeben¬
heit gefeiert wird ; die erste, die von mindestens ebenso gro¬
ßer Bedeutung für die Welt im allgemeinen ist wie für
das Land, das sie veranstaltet ; die erste, die ein Ereignis
in der Handelsschiffahrt markiert und an der Küste eines
Ozeans veranstaltet wird, wo die Beschicker aus weit ent¬
fernten Ländern ihre Ausstellungsobjekte in ihren eigenen
Schiffen an den Toren der Ausstellungspaläste ausladen
können; die erste, die absolut zeitgenössisch ist, d. h. nur
Artikel, die innerhalb der letzten Dekade hergestellt wur¬
den, können zur Prämiierung kommen, und die erste, wo
die Fabrikanten des Okzidents und des Orients in direkte
kommerzielle Verbindung treten können und sämtliche der
reichen Republiken Südamerikas vertreten sind. Diese cha¬
rakteristischen Eigenschaften sollten die Ausstellung in San
Franziska von größtem Interesse für die Welt machen.

Dieser Eigenschaft ist sich San Franzisko nach jeder
Richtung hin bewußt, und da dieser Ausstellung mehr Geld
zur Verfügung steht, als irgendeiner jemals veranstalte¬
ten internationalen Ausstellung, liegt die Schlußfolgerung
nicht fern, daß die größten Autoritäten auf jedem Gebiete
des Weltausstellungswesens gewonnen werden konnten, um
den Ausbau der Ausstellung der großen Veranlassung zu
derselben gleichwertig zu gestalten.

Das herrliche kalifornische Klima, das stets ungefähr
gleichbleibend mit einem idyllisch schönen Frühlingstage in
Deutschland verglichen werden kann, ermöglicht es, daß
die Ausstellung während zehn Monaten des Jahres 1915,
vom 20. Februar bis zum 4. Dezember, geöffnet bleibt.

Stuf bem > weiten Slugftellungggelänbe , bas ffrtf an ber
SBai Von iz>an ffrangisfo innerhalb bes , , (holbenen Stores“

erßreett , wimmelt es feit langem von Staufenben fdjaffenber
igänbe , welche bie HBunberpaläfte auffiiljven . (Sä fall eine
SluSfiellung werben , bie am Eröffnungstage fertig ift. We¬

ben ben lommeriiellen Kartellen , tvelcfje ber Beschicker er¬
halten mag, wirb der Besucher hier ein Märchenland sehen,
wie er es enr-,tickender nie gesehen hat.

? =Aus der Geschichte der Perlen. Vor einigereit ließ der französische Staat in Paris ern Hals-
. and von 78 außergewöhnlich schönen Perlen zur
öffentlichen Versteigerung bringen. Diese Versteigerung
veranlahte einen Mitarbeiter des „Journal des De-
bats ", einiges Interessante aus der Geschichte der
Perlen mitzuteilen . Während heute die Männer mit
den Perlen nichts anderes zu tun haben, als sie zu
kaufen und zu verschenken, standen sie früher im Mit¬
telalter in einem viel intimeren Verhältnis zu diesem
Schmuck. Damals waren es beinahe ausschließlich nur
Männer , die Perlen trugen . Wahrscheinlich beruht dies
auf einer alten Ueberlieferung, denn schon in Grä¬
bern aus der Bronzezeit, die unzweifelhaft männ¬
liche Ueberreste enthielten, hat man Perlen gefunden.
Die merowingischen Könige, die das Geheimnis be¬
saßen, ihr überreiches Haar stets in voller Ueppig-
keit zu erhalten , haben in ihrem Diadem nur Perlen
getragen. Karl der Große ließ sich auch Perlen auf
die Schuhe sticken. Die Vornehmen des 12. Jahr¬
hunderts benützten sie zu Knöpfen und Agraffen.
Später wurden die männlichen Kleidungsstücke mit
Perlen überladen , namentlich zur Zeit des 100jährigen
Krieges zwischen Frankreich und England . König
Johann mutzte lange in Kriegsgefangenschaft schmach¬
ten, da sein Lösegeld nicht bezahlt wurde. Seine
Untertanen wollten ihre reichen Perlenschätze nicht
opfern.

= Der Funkcntelegraph aus Eiscnbahnzügen. Einen
regelmäßigen funkentelegraphischen Dienst richtet die De¬
laware , Lackawanna und Western-Eisenbahn aus ihren Lu-
ruszügen ein. Zu diesem Entschluß ist die Verwaltung ge¬
langt , nachdem sich nach wochcnlangen Versuchen heraus¬
gestellt hat , daß die Uebermittelung von Nachrichten von
fahrenden Zügen und der Empfang solcher nicht die gering¬
sten Schwierigkeiten bietet. Sehr wertvoll erwies sich die
Funksprucheinrichtung eines Zuges kürzlich, als ein sehr
schwerer Sturm die Telegraphenleitung auf viele Meilen
zerstört hatte . Unter gewöhnlichen Umständen hätte dies
stundenlange Verzögerungen bedingt, hier aber konnten
sich einzelne Stationen untereinander und auch mit fah¬
renden Zügen verständigen und Signale austauschen, so
daß der Verkehr fast gar nicht behindert ward . Es ist
auch möglich, auf diese Weise gewisse elektrische Strecken¬
signale zu stellen; fernerhin sollen bald durchgehende
Frachtzüge mit solchen Einrichtungen ausgerüstet werden.
Der Zweck dabei ist, sie nach Möglichkeit ständig in Be¬
wegung zu erhalten . Das häufige Anhalten ist dem Rollen-
material nicht von Nutzen und bedingt auch einen ziemlich
großen, dabei zwecklosen Kohlenverbrauch.

— Der Fischfang bei den Eskimos. Sobald der Es¬
kimo auf den Fischfang ausgeht, schlägt er in der Richtung
von Norden nach Süden zwei Löcher in das Eis , jedes
etwa dreiviertel Fuß im Durchmesser und sechs Fuß von
einander entfernt . Dann wird das Erstere vor der Sonne
mit einem vier Fuß hohen Schneewall bedeckt, der in
einem Halbzirkel um den südlichen Ring der Oeffnung
läuft . Das Loch gegen Süden erhält auf seiner nördlichen
Seite einen ähnlichen Damm, der so aufgeführt ist, daß
er die Sonnenstrahlen in die Oeffnung zurückwirft. Jetzt
legt sich der Eskimo nieder, mit dem Gesicht an das Loch
gegen Norden, in welchem das Wasser durch die andere
Oeffnung hineinfallenden Sonnenstrahlen erhellt wird. In
seiner linken Hand eine rote Schnur bewegend, wodurch
die Fische herbeigelockt werden, hält er in seiner Rechten
eine Lanze, um dieselben zu spießen, sobald sie sich an¬
nähern . Welche Not, welche Zufälle mögen nicht obge¬
waltet haben, bevor der Eskimo diese Art des Fischfanges
ausfindig Gemacht? !
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